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Nr. 293. 
Grigeint 1öglih mit Ruße 
nahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 


in den Ubholeſtellen und der 
Gppebition abgeholt 20 Pf. 
Viert llährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
860 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtar Galten 
2,00 Mk. pro Quartal. u 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
prrechſtunden ber Nedalitem 
11-12 ubr Vorm. 
Ketterhagergaßſe Nr. & 


XIX. Jahrgang. 


Das billigte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bel 
Abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Reichstag. 
Berlin, 13. Dezember. 


Der Reichstag beendete heute die erſte Leſung 
de; Etats und ging dann in die Ferien, die bis 
zum 8. Januar dauern. 


e Etatsdebatte eröffnete heute der badiſche 


Gentrumsabgeordnete Hug, weicher den Vorſchlag 
einer Reichseinkommen- und Reichsvermögens⸗ 
iteuer bekämpft als einen Eingriff in die Zinanz⸗ 
hoheit der Einzelſtaaten. Er plaidirt für Ein- 
führung eines Maximal. und Minimaltarifs 
und für Getreidezollerhöhungen. der Welfe 
zodenberg meint, bei Beſprechung der Trans- 
vaalfrage, die Königin von Holland habe ſich als 
der einzige Mann auf den europäiſchen Fürften- 
thronen in dieſer Frage gezeigt. Graf Bülow 
habe geſtern einen Pnrrhusfieg erfochten gegen- 
über dem Abg. Haſſe, welcher ruhig 
und ſachlich ſprach, während Bülows Redeform 
nicht fair geweſen ſei. 
ohne Herz und deshalb auch ohne Traum. Die 
Stimmung im Lande werde documentirt 
Zunahme der 


nicht aufrecht e 
werde mit 
g haben 


e 
bemer 
onſerva 


dazu jagen, der bekanntlich in feiner „Deutſchen 
Tageszeitung“ an einem ganz anderen Strange 
zieht? Die Socialdemokratie wurde durch einen 
Schlußantrag verhindert, ihre Kampfesluſt noch- 
ma's zu beihätigen. 

Abe. Kahn (B. d. L.) beklagte, nachdem er die be- 
kannten en Forderungen vertreten 
hatte, den Nichtempfang Krügers und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß ihm noch jetzt die Möglichkeit gegeben 
werde, nach Berlin zu kommen. 40 N ſchloß ſich der 

« Antifemit Werner an, während Graf Roon (conf.) der 
Anſicht war, daß mit der geſtrigen Erklärung des 
Reichskanzlers Grafen Bülow die Sache zur voll. 
ſtändigen Zufriedenheit erledigt ſei. Bülow habe die 
während der letzten geiſſe am Boden geſchleiften 
Zügel der Regierung ergriffen und werde ſie hoffentlich 


Gvante Ohlſen. 

Roman von Franz Noſen. 
(51) 5 (Nachdruck verboten.) 
Svante war erſchüttert. Er ſtarrte auf die 
dunkle Fluth, die glitzernd vor ſeinem Kauſe auf 
und ab wogte, weil ihm ſelbſt die Augen naß; 
werden wollten. % 

ils fie ſich den erſten Gehöften näherten, ver- 
langſamte er den Schritt. 

„Ich muß dir noch eins ſagen, ehe du mein 
Haus betritift. Ich habe eben in Trondſem Ver- 
p lichtungen übernommen, die mich nöthigen, in 
acht Tagen eine lange Reiſe anzutreten. Ich habe 
nicht die Abſicht, dieſe Verpflichtungen rückgängig 
zu machen. 

Sie erjchrak ein wenig und wagte zum erſten 
Mal, ihn anzuſehen. 

„Darf ich dich begleiten?“ fragte ſie. 

„Nein; du bleibft zu Hauſe.“ 

„Wie du willſt“, ſagte ſie ergeben. 

„Wir laſſen uns natürlich vorher noch trauen“, 
ſagte er, jedes Wort mühſam herauswürgend. 
„Es iſt beſſer — deiner Stellung wegen.“ 

Sie erglühte wie bei einer Beleidigung; aber 
ſie ſchwieg. 

Sie zogen durch das ſchlafende Dorf und kamen 
vor ſein ſtilles Haus. der wartende Knecht kam 
aus dem Stalle, eine verſchlafene Magd aus der 
Hausthür. Bei Heideruns Anblick riſſen fie die 
Augen weit auf vor Staunen. 

Svante hob fie aus dem Gattel und führte fie 
ins Haus. Da blieb er ftehen und ſagte zu den 
Leuten mit klingender harter Stimme: 
„Empfangt dieſe da mit Ehrſurcht und Liebe; 
denn von heute an iſt ſie eure Herrin.“ 


Vierunddreißigſtes Kapitel. 

„Betrachte mein Haus als das deine“, hatte 
er ihr geſagt. „Walte darin, wie du es für gut 
hältſt, und wie du es von meiner Mutter ge⸗ 
lernt haſt. Auf meine Geſellſchaft, bitte ich dich, 
nicht zu rechnen.“ 

Go hatte ſie Zeit, zu überwinden, was ſie beim 
Eintritt in dies Kaus zu überwältigen gedroht, 
und was ſie doch täglich von neuem empfand: 
die überſchwengliche Wiederſehensfreude und die 
leidenſchaftliche Trauer um die troſtloſe Dede in 
Gvantes Jaus und Kerzen. Aber fie verzagte 


Organ für Je 


Die deutſche Politiß ſei 


Sonnabend, 15. Dezember. 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


beben Kand behalten. Er werde überall ſeinen Mann 
ehen. 
2” Stöcker beſchäftigte ſich mit den gegenwärtigen 
ſenſationellen Pro) en, bei denen das Geld und die 
Mammonsgier eine ſo hundsgemeine Rolle ſpielen. 
Redner hätte gewünſcht, daß der Staatſecretär Graf 

oſadowsky die 12 000 Mark-Affaire nicht beſchönigte. 
Hann äußerte er ſich über den Schutz der Candwirth- 
ſchaft in agrariſchem Sinne und verlangte, daß die 
chriſtlichen Großmächte chriſtliche Grundfähe befolgen. 
Das ſei nicht geſchehen gegenüber den armeniſchen 
Greueln. Auch die Preſſe habe ſich darum nicht gekümmert, 
während ſie ſich mit dem Juden Dreyfus zwei Jahre 
lang befaßt habe. Redner tadelt die Haltung der Re- 
gierung in der Boerenfrage. Der Gegenſatz bei Be- 
urtheilung derſelben ſei nicht, wie Graf Bülow meinie, 
Verſtand und Herz, ſondern Verſtand und Gewiſſen. 
Möge man Krüger wenigſtens nachträglich empfangen, 
ſchon im Intereſſe des Zuſammenhangs zwiſchen 
Kaiſerthum und Nation. Die Gleichgiltigkeit der 
chriſtlichen Mächte gegenüber dem Recht bedeute 
einen Hohn auf den Haager Friedens ⸗Congreß. 

Der nationalliberale Möller befürwortete die Kandels⸗ 
verträge auf lange Dauer und ermahnte die Agrarier, 
ihre Anſprüche zu ermäßigen. ; h 

Abg. Gra Alinkemfträm (conſ.) ſchilderte die 
Rothlage der e ee und iſt zufrieden geſtellt 
durch die Erklärung Bülows bezüglich des Nicht- 


an Krügers. a 
achdem dann noch der Pole Fürſt Radziwill das 
Verhalten des Erzbiihofs von Poſen in der Wahl- 
bewegung zu Bomſt-Meſeritz vertheidigt hatte, wurde 
die Debatte geſchloſſen. 

den nur noch in geringer Zahl anweſenden 
Abgeordneten gab der Präſident Balleſtrem die 


üblichen Glückwünſche mit auf den Weg. 
Bis zum 8. Januar hat fi der Reichstag ver- 


tagt. Der Präſident gab den Scheidenden den 
Wunſch für eine geſunde Wiederkehr mit auf 
den Weg und adreſſirte dieſen nicht nur an die 
Mitglieder, die bis zum Schluſſe ausgeharrt. 
ſondern auch an die vielen, die nicht anweſend 
waren. Seit feinem Zuſammentritt am 14. nr: 

Plenar⸗ 


vember hat der Reichstag neunzehn N 
ſitzungen abgehalten, und in mindeſtens fünf⸗ 


gemäß aber verringert ſich die Arbeitsluſt von 
dem dritten Jahre der fünfjährigen Legislatur 
periode ab rapide. dieſem Mißſtande zu fieuern, 
iſt der Reichstag und die Regierung gleich inter- 
eſſirt. die Gewährung von Anweſenheitsgeldern 
würde jedenfalls als eines der Abhilfemittel in 
Betracht zu ziehen ſein. 
Erledigt hat der Reichstag in erſter Leſung 
das Privatverſicherungsgeſetz, die Geemannsord- 
nung, den China-Nakıtragsetat. Beſonders 
reich ift die Zahl der Interpellationen geweſen 
wegen der 12000 Mk., der Kohlen, der 
Militärinvaliden und ihrer Hinterbliebenen. 


nicht; ſie fühlte mit jedem Tag ihren Muth und 
ihre Kraft wachſen. Sie glaubte an ihn, an das 
Gute, an das Glück mit einer Blindheit, mit einer 
Hartnäckigkeit, mit einer Unerſchütterlichkeit, wie 
nur ein ein Weib zu glauben vermag — ein Weib, 
das von ganzer Seele liebt. Sie wollte ihn dem Leben 
zurückgewinnen, ſie wollte ihm beweiſen, daß er 
die Macht beſaß, glücklich zu machen, und ſie 
zweifelte keinen Augenblick daran, daß es ihr ge- 
lingen werde. f 

Inzwiſchen ging fie eifrig dem ſchnell geſchaffenen 
Tagewerk nach. Sie wanderte durch Haus und 
Hof und Dorf und feierte Wiederſehen mit jedem 
lang vermißten Geſichte, mit jedem wohlbekannten 
Geräthe. Sie ſagte den Leuten, daß ſie mit ihnen 
arbeiten und beten wolle für das Wohl des 
Hauſes, des ganzen Ortes und ſeines — ihrer 
aller Ferrn. Es lag nicht mehr die finſtere Herb; 
heit in ihrem Weſen, die erzwungene Gelbit- 
ſtändigkeit in mancher Noth ihr gezeitigt, ſondern 
eine weiche, ſonnige Erregung, wie Hoffnung und 
nahendes Glück. Und die Kerzen fielen ihr von 
neuem zu. 

Nur wenn Svante da war, blieb ihr plau- 
dernder Mund ſtumm, wurde ihr leuchtendes 
Auge dunkel. Sie hatte eine große Scheu, ihm 
im Wege zu ſein, und ſein umdüſtertes Geſicht 
machte ſie traurig. Aber ſie verzagte nicht; ſie 
durfte nicht erwarten, auf einmal zu ſiegen; mit 
der Zeit würde es ſchon kommen. Er hatte ihr 
— ohne es zu wiſſen — den Kampf erleichtert, 
denn er hatte ihr das Recht gegeben, um ihn zu 
kämpfen. 

Svante ließ ſich nur bei den Mahlzeiten blicken, 
und auch dieſe wurden ſtumm verzehrt und 
ſchnell beendet. Heiderun ſaß dabei ihm gegen. 
über auf ihrem alien Platze. Borghildens Stuhl 
ſollte leer bleiben. Er fühlte die zarte Rückſicht, 
aber er ärgerte ſich darüber, wie über alles, 
womit fie ſchweigend feinen Gefühlen und Ge- 
danken entgegenkam. 

Eines Abends, bei Tiſche, theilte er ihr in 
kurzem Geſchäftston mit, daß er heute den 
Prieſter gebeten habe, ſie am Sonntag in aller 
Stille vor der kleinen Gemeinde zufammenzu- 
geben, und ſprach die Hoffnung aus, daß ihr das 
recht ſei. Sie hatte nichts einzuwenden. Nach 
N aber ſagte ſie mit beklommener 


dem Sinne, 
viel Geltung beſitzt, als 
Wagſchale wirft. 


Bündniß geknüpft, 
haben es beſiegelt. (Lebhafter Beifall rechts.) 


bejeht 0 Es 


z. daß er i _ hritifchen Augen- | dings zugegeben ie Lage ſich 
blicken nicht einberufen worden iſt. Erfahrungs- in völlig wünſchenswerther Weiſe geftaltet habe. 


ſtände können die große 


dermann aus dem Volke. 


Zn der Etatsdebatte hat der Reichskanzler 
wiederholt Gelegenheit erhalten, ſich als einen 
nelbewußten Lenker der auswärtigen Politik, 
als einen conſtitutionellen und feiner Verant- 
wortung bewußten Staatsmann und als einen 
geſchickten und erfolgreichen Debatter einzuführen. 
Es kommt ihm zu Statten, daß die ſchwierigen 
handels- und wirthſchaftspolitiſchen Fragen in 
dieſem Winter den Reichstag nicht wieder be; 
ſchäftigen werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 14. Dezember. 


Der Dreibund im a Abgeordneten- 
auſe. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe gab es geſtern 
eine lebhafte Debatte über den dreibund. Im 
Verlauf der Berathung der Indemnitäts-Borlage 
hatte der Abg. Gabriel Ugron über den Drei- 
bund die Behauptung aufgeſtellt, daß Defterreich- 
Ungarn innerhalb des Dreibundes nichts bedeute, 
daß es von Peutichland bloß ausgenützt werde und 
daß das Bündniß den Intereſſen der Monarchie 
nicht entſpreche. Geſtern nun erhob ſich der 
Miniſterpräſident v. Szell, um mit Nachdruck zu 
erklären: 

Die Behauptung Ugrons iſt total falſch und 
I auch in eclatantem Widerſpruch mit allen 
eit Jahrzehnten erfolgten Kundgebungen und 
Willensäußerungen der ungariſchen Nation. 
Ebenſo falſch, wie die Behauptung, daß wir von 
Deutſchland bloß ausgenutzt werden, iſt die An- 

cht Ugrons, daß wir von „Deutſchlands Gnaden“ 
n den Dreibund aufgenommen find. Innerhalb 
des Dreibundes beſteht vollſtändige Parität in 
daß jeder Bundesgenoſſe ſo 
er Macht in die 
Die Intereſſen Oeſterreich- 
Deutſchlands haben dieſes 
die Gefühle der Völker 


Ungarns und 


iſt nicht vorauszuſetzen, daß in ab- 
jarer' Zeit ein Intereſſenconflict entſtehen 
f Combination, die etwa Ugron 
de die Stellung der Monarchie 
ndern; ein Bruch der Zripel- 
nißvoller Schritt fein. 
t man, und zwar mit Recht, 
nd dem Werth dieſes Bünd- 
Wenn Ugron behauptet, 
wirthſchaftlicher Be- 
Deutſchland pflegt feine Wirthſchaftspolitin von 
ſeiner allgemeinen Politik abzuſondern, nicht 
bloß uns, ſondern auch anderen Mächten gegen- 
über. Das iſt bedauerlich, wir müſſen eben bei 
den Vertragsverhandlungen darauf bedacht fein, 
daß dieſem Uebelſtande ſoweit als möglich abge- 
holfen werde. Allein ſelbſt jene erwähnten Um- 
5 Bedeutung dieſer 
er nicht in Frage ſtellen. (Zuſtimmung 
rechts. 
Die Indemnitätsvorlage wurde ſodann im all- 
gemeinen angenommen. 


J ]- ü!-⁰ 
„GSvante, ich habe kein Hochzeitskleid!“ 
Sein Blick glitt flüchtig über ſie hin. 
„Du bift in jedem Kleide würdig“. ſagte er 
kühl. „Oben im Schlafzimmer meiner Eltern, 


in dem bemalten Schrein, liegt meiner Mutter 


Brautkrone und Schleier. Nimm fie für dich. 
Es wird ihr recht ſein, wenn du ſie trägſt.“ 

„Heiderun war faſt erſchrochen vor Freude; 
höher hätte er fie nicht ehren können — weihe⸗ 
voller konnte ihr kein Schmuck ſein. Aber ſie 
blieb ſtumm. Nach einer Weile fragte ſie noch 
einmal, kaum hörbar: 

„Spante, wie ſoll ich das Haus einrichten — 
für uns?“ 

Er antwortete lange nicht, und ſie wagte nicht, 
in anzuſehen. 

„Laß es doch, wie es bei meinen Eltern ge- 
weſen iſt“, ſagte er endlich ausweichend, in gleich- 
giltigem Tone. 

Das dritte, was ihr am meiſten am Kerzen 
lag — die Frage, wann er feine Reiſe antreten 
müſſe — behielt ſie für ſich. 


Spante Ohljens Hochzeitstag war ein jo ſtrahlend s 


ſonniger Herbjttag, daß man die Augen kaum 
offen halten konnte vor blendendem Glanz. der 
Kimmel hatte ſeine Thore geöffnet, um die Erde 
in Licht zu hüllen, und Spantes Leute hatten 
das letzte Laub aus dem Walde geholt, um 
Haus und Kirche feſtlich zu ſchmücken; ſie hatten 
die Straße gekehrt und grüne Tannenreiſer auf 
den Weg geſtreut — alles ohne Auftrag, aus 
eignem Antriebe, denn fie wußten, was fie ihrem 
Herrn an ſeinem Ehrentage ſchuldig waren. 

Sie hätten auch lange warten können auf 
einen ſolchen Auftrag, denn von den Nächſt- 
betheiligten that heiner etwas dazu, dem Tage 
ein feſtliches Gepräge zu geben, und die einfache 
Anordnung der Speiſen wollte den Mägden nicht 
gefallen. 

Die Trauung ſollte nach dem ſonntäglichen 
Gottesdienſt ftattfinden. Heiderun ſtand in Borg- 
hildens Schlafgemach und kleidete ſich an. Niemand 
half ihr dabei; einer Mutter Hilfe hatte fie nicht, 
einer Magd Hilfe wollte ſie nicht. Das ſchlichte 
Kleid von ſchwarzer Seide, das noch ein Geſchenk 
ſeiner Mutter war, mußte den üblichen bunten 
Brautſtaat erſetzen. Mit zitternden Händen nahm fie 
Borghildens Brautſchmuck aus dem Schrein. Sie 
hielt den vergoldeten, zackigen Reifen lange in 
den Händen und ließ das Sonnenlicht in ſeinen 


dieſe Verurtheilten zu amneſtiren. 


fin nac Nordweſten auszudehnen. Er 


r- 
mdlüngen in peking heute nichts und über 
die neueren militäriſchen 8 ne 


Retter hagergaſſe Nr. 4 
Die Expedition iſt zur Ane 
nahme von Inſeraten Nor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin. Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 

Lewzig. Dresden N. ıt. 
Rudolf Moßße Haaſenſtein 
und Vogler R. Steiner, 

G. u. Daube & C0. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Big Bei gröberen 
Auftragen u. Wiederbelung 
Nobatt. 


Die franzöſiſche Amneſtievorlage 
kam geſtern in der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer zur Entſcheidung. Dazeille bekämpfte die 
Vorlage, da fie die Revifion des Dreyſus-Prozeſſes 
verhindern würde. (Widerſpruch auf der Rechten.) 
Der Gocialift Breton rief durch einen Angriff auf 
du paty de Clam und General Gonſe lebhafte 
Erregung hervor. Er beſchuldigte ferner General 
Billot und Meline trotz ihrer Ableugnung, die 
Fälſchung „Fenry“ begangen zu haben. Meline 
erhob hiergegen Widerſpruch und erklärte, Billot 
that ſeine pflicht, indem er dem Geſetze Achtung 
verſchaffte. (Beifall in der Mitte.) Briſſon führte 
aus, als er die Zälfhung. „Kenry“ erkannte, 
entſchied er, daß die Reviſtion des Prozeſſes 
Dreyfus nöthig ſei, und er rechne es ſich zur 
Ehre an, dieſe Entſcheidung getroffen zu haben. 
(Beifall links.) Hierauf griff Breton General 
Mercier an. (Beifall auf der äußerſten Linken.) 

Meline erklärte, heute habe das Gericht über 


die Dreyfus-Angelegenheit ſich ausgeſprochen, die 


Angelegenheit dürfe deshalb nicht wieder aufge 
rührt werden, das Land würde das nicht dulden. 
(Beifall im Centrum.) Millevone ſprach ſich gegen 
die Amneſtie aus. Miniſterpräſident Waldeck ⸗ 
Rouffeau erklärte, die Kammer habe es abgelehnt, 
Was die 
Dreyfus-Angelegenheit betreſſe, habe die Aammer 
den Wunſch bezeugt, daß ſie für immer erledigt 
fei.. Nach der erfolgten Berurtheilung, in der die 
Regierung eine neue Wahrheit geſehen habe, 
habe die Regierung an die Zukunft gedacht und 
eine Amneſtievorlage eingebracht, um neue 3wiſtig · 
keiten zu verhindern. (Beifall.) 

Die Debatte wurde darauf geſchloſſen. 

Bei der Abſtimmung wurde $1, welcher Amneftie 
gewährt für Delicte, die mit der Drenfus-Ange- 
legenheit in Verbindung ſtehen, mit 329 gegen 
244 Stimmen, und der Abänderungsantrag, der 
wegen Derraths und Spionage Berurtheilte von 
der Amneſtie ausſchließt, mit 296 gegen 248 
Stimmen angenommen. 5 


Aufruhr in Marocco - 


iſt ſchon wieder einmal ausgebrochen. Wie der 


„Correſpondencia de Espana” aus Tanger ge- 
meldet wird, haben ſich die Stämme in der 
Gegend zwiſchen Tanger und Fe} empört und 
lündern die Karawanen. Die Bewegung ſcheint 


Der 


neuere Meldungen von größerem Belang vor- 
liegen, erfahren wir in nachſtehender Draht- 
3 Genaueres über die Stellung der Mächte 
zu dem 8 
deutſch⸗-engliſchen Abkommen: 
London, 14. Dez. (Tel.) dem Parlament find 
geſtern Schriftſtücke über das zwiſchen Deutſchland 
und England betreffend China am 10. Oktober 
d. J. getroffene Abkommen zugegangen. In den 
erſten beiden Depejhen machen Graf Katzfeldt 
und Lord Salisbury Mittheilung von der Zu- 
ſtimmung ihrer Regierungen zu dem Abkommen. 
Die übrigen Depeſchen enthalten die Ant- 


bunten Steinen funkeln. Borghilde hatte ihn ge · 
tragen beim Eintritt in ein arbeitsvolles, mühe- 
reiches, entſagendes Leben — und es war doch 
ein ſchönes Leben geweſen, eins, dafür fie, Gott 
noch ſterbend gedankt hatte. Wie würde das 
ihre ar 20a 

Sie hatte keine ungeſtörte Stunde inniger Aus- 
ſprache mehr gehabt mit ihm, deſſen Weib ſie 
nun werden follte. Svante hatte das Kaus förmli 
geflohen. Geſtern war er nach dem Pachtho 
gegangen und heute früh erſt wiedergekommen. 
Seinem fremden, ſtummen Weſen gegenüber 
befielen ſie Angſt und quälende Zweifel, ob ſie 
auch würde ausführen können, was fie ſich 
vorgenommen — ob fie nicht tollkühn und leitht- 
fertig gehandelt — ob ihre Liebe auch ftark genug 
ſein werde, ſeinen Wahn zu überwinden. Wenn 
es nicht gelang, dann war ſein Unglück größer 
denn ſe — und das ihre auch. 

Aber fie verjagte die Zweifel. Es mußte ihr 
ja gelingen; nicht gleich — nicht heute; aber 
vielleicht morgen ſchon. Sie hoffte und glaubte, 
weil fie wollte, und wo ein Wille ift, da iſt auch 
ein Weg. 3 

Sie trat vor den Spiegel und befeſtigte den 
Schmuck auf ihren blonden Zöpfen. Dann ſteckte 
fie das weiße Schlelertuch darüber, das lang 
und weich um ihre Schultern und bis auf die 
Erde herunterfiel. 

Dann kniete ſie nieder und betete, daß Gott 
ihr helfen möge, den Weg zu ſeinem einſamen 
Herzen zu finden und ſeine dunkle Seele zu er- 
hellen. Und während ſie da kniete, wurde es 
licht und zuverſichtlich in ihrer eignen Seele. 

Inzwiſchen ſtand Svante Ohlſen unten in ſeinem 
Arbeitszimmer und wartete auf ſie. Er trug die 
einfache, kleidſame Feiertagstracht feines Volkes 
und ſah todestraurig aus. Der alte Pfarrer, mit 
dem er die letzten Nothwendigkeiten beſprochen 
und die erforderlichen Papiere geordnet hatte, 
ſaß geduldig im Kintergrunde und ſann über 
feine Rede. nach. 

Unruhig blickte Spante von Zeit zu Zeit auf 
die alte Stehuhr, die in ihrem hölzernen, ſchrank⸗ 
artigen Gehäufe mit unverwüſtlicher Ruhe tichte, 
Er wartete auf feine Braut, weil die Zeit heran- 
kam, und dachte nicht daran, daß es eigentlich 
an ihm ſel, ſie zu holen. (Fortſ. folgt.) 


—— 


worten Rußlands, Heſterreich-ungarns, Japans, 


Frankreichs, Italiens und der Vereinigten 
Staaten und die Notification des Be- 
ſchluſſes des Abkommens. Alle ſtimmen 


den in dem Abkommen zum Ausdruch gebrachten 
Grundſätzen zu. Japan und Italien find demſelben 
formell beigetreten. die Vereinigten Staaten 
nehmen, wie bereits bekannt, die erſten beiden 
Clauſeln an, drücken hinſichtlich der dritten aber 
ihre Meinung nicht aus. Frankreich nimmt von 
dem Abkommen Notiz und ſtimmt den Principien 
bei, die es ſelbſt zur Grundlage ſeiner Politik ge- 
macht habe, ſagt jedoch, daß Frankreich, wenn das 
Princip der Integrität Chinas durchbrochen wird, 
den Umftänden gemäß handeln würde, um feine 
Intereſſen uud Bertragsrehte zu ſchützen. Ruß- 
land ſtimmt in ſeiner Antwort den erſten beiden 
Clauſeln zu, jagt aber hinſichtlich der dritten 
Claufel, daß jede Verletzung der Integrität 
Chinas Rußland zwingen würde, ſeine Kaltung 
zu modificiren. Japan ſagt in feiner Antwort, 


daß es nicht zögere, ſeinen formellen Beitritt zu 


erklären, nachdem es von den contrahirenden 
Nächten die Zuſicherung erhalten habe, daß 
Japan, wenn es beitritt, in derſelben Lage jei, 
wie die Signatarmächte. 
Der Zwiſchenfall Walderſee⸗Chaffee. 
Zu dem Zwiſchenfall zwiſchen Walderſee und 
Chaffee meldet „Reuters Bureau“ aus Walhing- 
‚ton nachträglich, Chaffee habe dem Grafen Walder- 
ſee geſchrieden, das die Verbündeten ſchändende 
plündern werde nicht von Denen verübt, die das 
Fechten beforgt und den Weg nach Peking ge- 
öffnet hätten, ſondern von den dafür zu ſpät 
Gekommenen. das amerinkaniſche Kriegsamt be- 
dauert officiell den Ton, den Chafſee angeſchlagen, 
aufrichtig, wenn er auch unter Provocation ge- 
handelt habe. Es fei gar nicht Chaffees Aufgabe 
geweſen, Walderſee irgendwelche Vorſtellungen 
über das Plündern zu machen, da er in keinen 
officiellen Beziehungen mehr zu ihm ſtehe, in- 
fofern die Amerikaner in Peking nur Legations- 
wache ſeien, die nicht unter Walderſees Controle 


ſtehe. 2 
Soweit ift alles gut; beſſer noch wäre es, wenn 
endlich die Nachricht käme, daß auch deutſcherſeits 


die Wegbringung der aſtronomiſchen Inſtrumente 


eingeſtellt ſel. Gebilligt hat dieſe Maßregel noch 
niemand und wir ſind nicht die einzigen geweſen, 
die erinnert haben an die Wegſchaffung der 
Siegesgöttin auf dem Brandenburger Thor durch 
die Franzoſen im Jahre 1806. Wollen und ſollen 
wir es wirklich denen gleichthun? 


Eingreifen des Sultans. 


der Sultan ſoll dem ruſſiſchen Botſchafter in 
Konſtantinopel nach deſſen Rückkehr aus Livadia 
Mittheilung von ſeiner Abſicht der Entſendung 
einer tärkiſchen Miſſion nach China gemacht, der 
Votſchafter jedoch der Ausführung dieſes Planes 
widerrathen haben. Auch in letzter Zeit ſoll der 
Sultan von dieſem Dorhaben zu einem anderen 

Botſchafter geſprochen haben. Wie verlautet, 
zwürde es ſich um die Abſendung einer aus zwei 
hervorragenden Ulemas und zwei Civilbeamten 
deſtehenden Miſſion handeln, welche auf die in 
China lebenden Mohammedaner im Sinne fried- 
licher Unterwerfung unter den Kaiſer von China 
einzuwirken hätten. — Ob das helfen wird? 

5 Beſſerung der Lage bei Kofe. 

_ -Randan IU Dez. (Tel.) 
wird aus Schanghai vom er 
graphirt: Der hieſige britiſche Generalconſul i 
der Anſicht, daß die Vicekönige des Jangtſe 
gebiets immer mehr Einfluß auf den hailer- 
lichen Hof gewinnen. Ihre Truppen find zum 
Schutze des Aaifers entfandt und dies wird dazu 
beitragen, ihren Einflu 
zu machen. Der Umſtand, daß Tungfuftang nicht 
mehr in Singanfu iſt, ſpricht für eine Beſſerung 
der Lage. 

Hebung eines Schatzes. a 

Newnork, 13. Dez. (Tel.) Ein Telegramm vom 
geſtrigen Tage aus Peking beſagt: Vor einigen 
Tagen wurde den Engländern mitgetheilt, daß 
lich ein großer Schatz 20 Meilen nordweſtlich von 
Peking befinde. Heute gingen ein Oberſt und 
100 Mann ab. Später wurden noch 50 Mann 
nachgeſchickt. Man glaubt, daß eine große Menge 
Goldſachen an einem bei der Flucht des Hofes 
beſtimmten Orte vergraben worden find, Die 
uns ſtammt von einem früheren Hof- 

mien. 


Wie Graf Walderſee in China reiſt, 
beſchreibt ein Berichterſtatter der römiſchen 
„Tribuna“ unterm 17. Oktober: „Graf Walderſee 
befindet ſich ſehr wohl und macht die ganze Reife 
mach Peking) zu Pferde, obwohl ihm ein fehr 
bequemer, von vier prächtigen Maulthieren ge- 
zogener Wagen folgt, in welchem jetzt die Früh ⸗ 
ſtückskörbe und die Kiſten mit Champagner ein 
Aſyl finden. Der Graf und fein Stab trinken 
nämlich nur Rheinwein und Champagner. Es 
zen ihm zwei Gardehüraffiere, die ausländi- 

Offiziere, eine ſehr hübſche Ulanenſchwadron 
und ein Riefenzug mit Bagage. Sowohl er wie 
feine Ofſtziere tragen unter dem Uniformrock 
einen vollſtändigen Lederpanzer, den ſie ſelbſt 
deim Schlafengehen nicht ausziehen. das Gefolge 
it außerordentlich prächtig. Trotz dem Marſchall- 
ſtab und der kaiſerlichen Fahne, die dem Grafen 
überallhin folgen, iſt er ſehr beſcheiden und höf- 
lich. Als ich ihn zu ſeiner Ernennung und zu 
feinen Erfolgen beglückwünſchte, ſagte er, indem 
er das Lob abwehrte: „Oh, vous savez, il faut 
avoir de la chance!“ (Glück muß man haben!) 


Der ſüdafrikaniſche Krieg. 

Im engliſchen Unterhaufe theilte geſtern der 
PBatlaments-Unterfecretär des Aeußeren Brodrick 
mit, die Geſammtzahl der aus Transvaal aus- 
gewieſenen Fremden betrage 4386. Eine aus 
Offineren und Civilperſonen zuſammengeſetzte 
Tommiſſion werde ernannt werden, um über die 
Entſchädigungs-Forderungen zu berathen. Die 
Frage der Erlaubniß zur Rückkehr für alle aus- 
gewieſenen Perjonen werde meritoriſch in Er- 
wägung gezogen werden, wenn diejenigen, die 
deim Kusbruche des Krieges geßwungen wurden, 

ransvaal zu verlaſſen, zurückgekehrt ſeien. 

Dem Boerenführer Dewet ſcheint es thatſächlich 
wiederum gelungen zu ſein, ſich der drohenden 
Umzingelung zu entziehen. Nach den am Mittwoch 
Abend im Kriegsamt zu London eingetroffenen 
Nachrichten iſt es Demwet trotz der Bemühungen der 
engliſchen Generale gelungen, den Kaledonfluß zu 
überſchreſten. Dewet überſchritt den Fluß nicht 
vor E ithſield, ſondern 20—25 Meilen nörd- 
licher. Er befindet ſich augenblicklich in Helvetia 


den „Daily News“ 


zu dem vorherrſchenden. 


und ſcheint ſich nicht, wie angenommen, nach 
Deweisdorp, ſondern nach Reddersburg (weſtlich 
davon in der Richtung nach der Bahnlinie Eolee- 
berg- Bloemfontein) begeben zu wollen. Im Ariegs- 
amte glaubt man, daß Dewet ſich in vollſtändiger 
Sicherheit befindet. 

Ueber das diesjährige Weihnachtsgeſchenk für 
die engliſchen Soldaten berichten die „Münch. 
N. N.“: Im vorigen Jahre gab es Chocolade, 
diesmal giebt es Fünf-Pfundnoten. Jeder ein- 
zelne Soldat, einerlei, ob er zu den regulären, 
freiwilligen oder Colonialtruppen gehört, erhält 
zu Weihnachten 100 Mk. geſchenkt. Da rund 
200 000 Mann in Südafrika engagirt find, und 
auch die Invaliden, Soldatenwittwen etc. das 
Geſchenk erhalten, koſtet dieſes Weihnachtsgeſchenk 
für die Armee allein rund 30 Mill. Mk. Lord 
Roberts erhält 50 000 Mk., außer der Gratification, 
die er natürlich ſpäterhin noch bekommen wird, 
Kitchener 40 000 Mk., und die minderen Geiſter 
je nach Rang und Gehaltsklaſſe entſprechend 
weniger. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 14. Dez. Die Stadtverordneten gingen 
geſtern über den Antrag Ginger, an den Land- 
tag eine Petition zu richten zwecks Einführung 
des allgemeinen gleichen und geheimen Wahl- 
2 bei den Gemeindewahlen zur Tagesordnung 
über. 

* [GKaiſerliches Geſchenk.] Der Kaiſer hat, 
wie aus Poſen gemeldet wird, zum Bau einer 
dreiklaſſigen katholiſchen Schule in Niepruszewo 
bei Buk 30 000 Mk. geſpendet. 


* [Streikclaufel.] Die „Berl. Correſp.“ weiſt 
auf die Agitation in Kreiſen des Baugewerbes 
hin, in die Verträge die Gtreikclaufel einzu- 
fügen, und bemerkt, dieſe Wünſche würden auch 
von den betheiligten Centralbehörden Preußens 
und des Reiches berathen. der Arbeitsminiſter 
erkläre es nun in einem Erlaß an den Vorſtand 
der Baugeſchäfte Berlins für nicht mit den 
Staatsintereſſen vereinbar, jenen Wünſchen in 
der beantragten Allgemeinheit Rechnung zu 
tragen. der Miniſter behalte ſich vielmehr vor, 
von Fall zu Fall zu entſcheiden, wieweit der 
Ausſtand der Arbeitnehmer oder die Sperre der 
Arbeitgeber einen gerechtfertigten Anlaß bieten, 
den Unternehmer von den vertraglichen Ver- 
pflichtungen zu entbinden, Friſtverlängerung zu 
gewähren oder die verwirkte Conventionalitrafe 
nachzulaſſen. die Behörden ſollen jedoch mög⸗ 
lichſt an der ſeitherigen Praxis feſthalten und 
den durch unverſchuldete Arbeitskämpfe hervor- 
gerufenen beſonderen Verhältniſſen Rechnung 
tragen. 


kürzlich der dee er Moſſin in Chriſtiania 
feiner vorgeſetzten Dienitbehörde erftattet hat, 


nimmt die norwegiſche Kauptitabt bezüglich der 


Anzahl der Verhaftungen von Trunkenbolden auf 
öffentlichen Straßen den erſten Rang ein. 
Während im Jahre 1899 in Kopenhagen 7838 
und in Stockholm 10 801 Perfonen wegen 
Trunkenheit verhaftet wurden, betrug die Anzahl 
— . — Perſonen in Chriſtiania nicht weniger als 
2176. In Kopenhagen und Stockholm, wie 
r er auch in Chriſtiania, iſt die geringſte Strafe 
ür Trunkenbolde 10 Kronen oder zwei Tage 
Haft, die im Falle der Nichtzahlung der Geld- 
ſtrafe ſofort nach der Ernüchterung vom Trunken- 
bolde abgeſeſſen werden müſſen; in Chriſtiania 
hat man ſich aber in letzter Zeit genöthigt ge- 
ſehen, die Geld- oder Kaftſtrafe auf die Kälfte zu 
ermäßigen, denn da hier die Bee faſt 
immer „abgeſeſſen“ wurde, ſo mangelte es ſchl 
lich in den vorhandenen Gefängniſſen an Räum- 
lichkeiten, um die Kaftſtrafe ſoſort vollſtrecken 
u können, und noch jetzt muß ein wegen eines 
chweren Rauſches Verurtheilter lange warten, 
bis eine „Gelegenheit“ zur Abbüßung feiner 
Strafe frei wird. 75 8 

3 8 Das letzte Vierteljahres- 
heft 1900 der Statiſtik des deutſchen Reiches ent- 
hält vorläufige Mittheilungen über die Ergebniffe 
der Criminalſtatiſtin für 1899. die Zahl der 
wegen Verbrechen und Vergehen gegen Reichs- 
geſetze n Perſonen betrug danach 478 188 
gegen 477 807 im Jahre 1898, 462 585 im Jahre 
897, 456 999 im Jahre 1896, 454 211 im Jahre 
1895 und 446 110 im Jahre 1894. Es hat alfo 
gegenüber dem voraufgegangenen Jahre nur eine 
Steigerung um 331 oder noch nicht 0,1 v. H. 
ſtattgefunden. Seit 1894 ift die Zahl der Ver- 
urtheilten um 32 028 oder 7,2 v. 9. geſtiegen. 
Dieſe Zunahme dürfte der allgemeinen Vermehrung 
der Bevölkerung faſt genau entſprechen, jo daß 
ein Grund, über die Zunahme des Verbrecher 
thums zu klagen, aus den Zahlen der Criminal 
ſtatiſtin ſich nicht ergiebt. 5 

Hamburg, 14. Dez. Der rechts nationalliberale 
„Kamb. Corr.“ ſchreibt in einem Leitartikel mit 
der Ueberſchrift: „undeutſche Verſammlung“, 
der Umſtand, daß in der vorgeſtrigen Der- 
ſammlung der Alldeutſchen (vergl. in unſerer 
geftrigen Nummer) die Büſte Bismarcks para- 
dirte, ſei geradezu eine Blasphemie für Bismarck. 
Wäre der Altreichskanzler in der Verſammlung 
zugegen geweſen, ſo hätte er mit n 
Jauſt hineingewettert und es ihnen fo göft- 
lich grob gegeben, daß ihnen Kören und 
Sehen vergangen wäre. Leute, die aus 
einer erklärlichen Kundgebung eine wüſte De- 
monſtration gegen das eigene Vaterland und 
den eigenen Kafſer gemacht, Leute, die dem Cultus 
ihres Götzen alles opfern, was dem wirklich 
national denkenden Manne ſonſt heilig iſt, haben 
ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht, für das 
der Ausdruck „undeutſch“ der allermindeſte iſt. 


Leipzig, 13. Dez. Das „Leipziger Tageblatt“ 


ig. 
theilt aus Teplitz mit, daß verſchiedene Berg ⸗ 


arbeiter-⸗Berfammlungen des nordweſtböhmiſchen 
Kohlenreviers beſchloſſen haben, die Forderung 


ieß 


eiſerner 


des Achtſtundentages neu aufuftellen und bei 
Nichtbewilligung am 2. Januar den Streik zu 


proclamiren. 7 
Türkei. 


Konſtantinopel, 13. Dez. Das deutſche Schul- 
ſchiff „Moltke“ ift mit einem von dem deutſchen 
Kaiſer für das Grab des Sultans Saladin in 
Damaskus beſtimmten Kranze in Beirut ein- 
getroffen. Die feierliche Uebergabe des Kranzes 
erfolgte geſtern unter großem militäriſchen 
Pomp in Anweſenheit des deutſchen General- 
conſuls in Beirut, des deutſchen Conſuls in 
Damaskus und des Commandanten und Offizier 
corps des Schulſchiffes. Der Commandant über- 
brachte dem Generalgouverneur Mazim Paſcha 
Au dem Obercommandanten Grüße des deutſchen 

aiſers. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. Dezember. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 15. Dez., 
und zwar für das nordweſtliche Deutſchland: 


Meift bedeckt, um Nullherum. Vielfach Nebel. 
Niederſchläge. 

Sonntag, 16. Dez. Wolkig, vielfach bedeckt 
bei Niederſchlägen. Um Null herum. Windig. 

Montag, 17. dez. Wolkig. Neblig, theils heiter. 
Wenig veränderte Temperatur. 

* 18. Dez. Ziemlich kalt, wolkig und 
neblig. 


* I[Sturmwarnung.] Die Seewarte erließ 
heute Bormittag folgendes Telegramm: Ein 
barometriſches Minimum über Nordfhandinavien 
bringt die Gefahr ſtürmiſcher ſüdweſtlicher und 
weſtlicher Winde. die Küſtenſtationen haben das 
Signal „Südweſtſturm“ zu geben. 


IMarinebaſſin auf dem Holm. ] Der Herr 
Regierungspräfident hat der Reichs-Marine-Ber- 
waltung bekanntlich den Conſens zum Bau des 
neuen Kriegsſchiff Baffins auf dem Holm für 
letzt verſagt, weil der bisherige Schiffahrtsweg 
dadurch erheblich beeinträchtigt werden würde 
und ein Erſatz für denſelben noch nicht vor- 
handen ſei, ein ſolcher vielmehr erſt geſchaffen 
werden müßte. Die gegen dieſe Ablehnung von 
der Marine-Verwaltung erhobene Beſchwerde iſt 
jetzt vom Herrn Oberpräſidenten abgewieſen 
worden. Es bleibt nun der Marine-Verwaltung 
noch der Weg der Klage beim Ober-Berwaltungs- 
gericht offen. 


* [Das Küſtenpanzerſchiff „Hagen“ ], das am 


12. d. M. von Kiel hierher abdampfte, traf heute 


Bormiitag auf der Rhede von Neufahrwaſſer ein 
und ging dort einſtweilen vor Anker. 


* [Das Küſtenpanzerſchiff „Odin“ ] iſt — 
Beendigung von Schießübungen heute Vormittag 
9⅛ Uhr an die kaiſ. Werft gegangen. „Odin“ 
wird zunächſt feine Kohlenbunker auffüllen und 
dann bis Mitte März n. Is. zur Ausführung von 
— hier bleiben. — Das 
Küſtenpanzerſchiff „Aegir“, welches auf der 
hiefigen kalſ. Werft einer Reparatur unterzogen 
wird, ſoll bis zum 1. März n. Js. zur Indienft- 
ſtellung bereit ſein. 8 


ueber 
uſſes in feine 
b Hat olg 2 U 


mehrerer Belle aus Gr. und Kl. üs mi und Kittels- 


waltung der n zu 
aifenhaffen- 
Fonds, den Arankenpflege-Fonds für den ed 
Bezirk Danzig, fämmtlich für das Jahr 1899 1900, 
die Voranſchläge für 1. April 1901/1902 und 
war: der Provinzial - Irren Anftalt zu Schweß, 
abſchließend in Einnahme und Ausgabe mit 274 
Mh. N aus der . 146 300 
Mk.), der Provinzial-Irren⸗Anſtalt ju Neuſtadt, 
abſchl. in Einnahme und Ausgabe mit 280 300 Mk. 
(113 800 Mk.), der Provinzial-Irren-Anſtalt zu Conrad 
ftein, abſchließend in Einnahme und Ausgabe mit 
416 700 Mk. (202 700 Mk.), der Taubftummen-Anftalt 
zu Marienburg, 1 in Einnahme und Ausgabe 
mit 72 300 Mk. (71800 Mk), der Zaubfiummen- 
Anſtalt zu Schlochau, abſchließend in Einnahme und 
Ausgabe mit 73400 Mk. (73 300 Mk.), der Beſſerungs- 
und Landarmen-Anftalt zu Konitz, abſchließend in Ein- 
nahme und Ausgabe mit 206 900 Mk. (122 450 Mk.), 
der Provinzial-Erziehungs-Anſtalt zu Tempelburg, ab- 
ſchließend in Einnahme und Ausgabe mit 117300 Mk. 
(115 300 Mk., hierauf find jedoch an Rückeinnahmen 
aus der Staatskaſſe zu erwarten rund 78 675 Mh.). 
der Provinzial-Blinden-Anſtalt zu Königsthal, ab- 
ſchließend in Einnahme und Ausgabe mit 102850 Mk. 
(45 350 Mk.), der Hebammen-Lehr-Anfialt 3 7 
abſchließend in Einnahme und Ausgabe mit 33 000 MR. 
(28 000 Mk.), der Weſtpr. Immobiliar-Seuerſocietät, 
abſchließend in Einnahme und Ausgabe mit 
784 500 Mk. (Beiträge der Verſicherten 783 800 Mk.), 
und der Provinzial-Wittwen- und Waiſenkaſſe, ab- 
schließend in Einnahme und Ausgabe mit 136 700 Mk. 
(darunter Mitgliederbeiträge 103900 Mh.). Der Bor- 
anſchlag 81 ng landwirthſchaftlichen Berufs- 
enoſſenſchaft für 1. 
aöſchlleßend in Einnahme und Ausgabe mit 885 200 Mk. 
(darunter Mitglieder beiträge 774 819 Mk.), wurde hier- 
nach feftgeftellt und zur Anwendung genehmigt. 
Zu Wegebauten wurden an Prämien bezw. Beihilfen 
bewilligt: dem Kreiſe Berent für den Ausbau der 
12 461,64 Meter langen Kreischauſſee von Stawisken 
bis Neu-Kiſchau eine Prämie von 3,80 Mk. für das 
Meter; dem Kreiſe Briefen für den Ausbau von zwei 
Jufuhrſtraßen von der Chauſſee Schönſee-Gollub nach 
N Gollub bezw. dem Bahnhof Oſtrowitt 
eine Beihilfe aus dem Gemeinde - Wegebau- 
fonds von 900 beziehungsweiſe 500 Mk.; dem 
Kreiſe Culm für den Ausbau einer gepflaſterten 
Zufuhrſtraße von der Chauſſee Althauſen bis Scharneſe 
u der neu angelegten Ladeſtelle bei Kokotzko She 
en bereits bewilligten 3000 Mk. noch eine Beihilfe 
von 1500 Mk. aus dem Gemeinde-Wegebaufonds unter 
der Bedingung, daß der Kreis die dauernde Unter- 
haltung der Straße übernimmt; der Gemeinde Nieder- 
krug im Kreiſe Tuchel 9 Reparatur der Brahebrücke 
eine Beihilfe von 600 Mk. aus dem Gemeinde-Mege- 
baufonds. Die von dem Kreiſe Marienburg nacıge 


e ER 


illuſtrirten den intereflanten vortrag. 


haltene Poſten von 301 382 


Januar bis 31. Dezember 1901, 


ſuchte Friſt bis zum 28. April 1903 zur Jerkigſtellung 
des von der Provinz prämiirten Ueberganges über den 
Weichſeldamm bei Palſchau wurde bewilligt. 

Die Koſtenanſchläge zur Unterhaltung der Provinzial⸗ 


SChauſſeen im Rechnungsjahre 1. April 1901/1902 


wurden geprüft und die auf 551 900 Mk. feſtgeſtellte 
Summe zur Einſtellung in den Kauptvoranſchlag für 
die genannte Periode genehmigt. 

Zur Kerſtellung und zum Betriebe einer von 
der Allgemeinen Lokal- und Straßenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft zu Berlin projectirten elektriſchen Straßen⸗ 
bahn von Ohra nach St. albrecht unter Mit- 
benutzung der Provinzial-Chauſſee wurde die Ge- 
nehmigung ertheilt und der Vertrag abgeſchloſſen. 

Aus Anlaß eines Specialfalles beſchloß der Prov. 
Ausſchuß, Anträge, bei Anlage von Kleinbahnen die 
Benutzung der Provinzial-Chauſſeen zu geſtatten, im 
Princip abzulehnen, ſich jedoch die Zulaſſüng von Aus⸗ 
nahmen in dringenden Fällen vorzubehalten. 

An die landwirthſchaftlichen Winterſchulen zu 
Marienburg, Schlochau und Zoppot gelangten an 
Beihilfen zur Bewilligung bezw. 1958 Mk., 1732 Mk. 
und 2710 Mk., zuſammen 6400 Mk. 

Bezüglich des Umlageverfahrens bei der weſtpreuß. 
landwirthſchaftl. Berufsgenoſſenſchaft auf Grund 
der 88 51 bis 60 des Unfallverſicherungs-Geſetzes für 
Land- und Forſtwirthſchaft vom 30. Juni 1900 wurde 
beſchloſſen, der im Jahre 1901 zu berufenden Genoffen- 
1 vorzuſchlagen, auch fernerhin die 

eiträge der Genoſſenſchaft nach dem Grundfteuer- 
maßſtabe umzulegen. Als Landesaſſeſſor (ſtändiger 
Hilfsarbeiter des Vorſtandes der Landesverfiherungs- 
anſtalt Weſtpr.) wurde für die Wahlperiode 
1. Dezember 1900 — 1908 Herr Gerichtsaſſeſſor 
Scheunemann und als Mitglied der Einkommenfteuer- 
Berufungs-Commiſſtion für den Reft der Wahlperiode 
1898 1903 wurde Herr Amtsvorſteher Kiep in Gotts- 
walde gewählt. 


I Volkszählungsreſultate.] Thorn 31763 


Einwohner (Zunahme 1457), Schwetz 7018, Dt. 
Enlau 8033 (Zunahme 1346), Gumbinnen 
13 868 (Zunahme 323), Goldap 8231 (Zunahme 
191), Pillau 2792 (Abnahme 118), Gerdauen 
2926 Einwohner (gegen 1895 Abnahme 24), Dar- 
kehmen 3534 (Zunahme 23), Podgor; bei 
Thorn 2833, Wirſitz 1672, Wongrowitz 5362 
Gunahme 102). 


*[Kriegerdenkmal.] Das Comité zur Errich- 
tung des hieſigen Kriegerdenkmals wird am 
20. Dezember eine Conferenz abhalten, in welcher 
nunmehr über die Ausſchreibung einer Con- 
currenz für Entwürfe zu dem Denkmal Beſchluß 
gefaßt werden ſoll. 


Verein zur Erhaltung der Bau- und Kunſt⸗ 
denkmäler in Danzig.] Die monatliche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Sitzung des Vereins fand vorgeſtern 
(Mittwoch) Abend im „Deutſchen Haufe” ſtatt. 
Einige 60 Perfonen hatten ſich eingefunden, um 
den Vortrag des ‚Herrn Regierungsbaumeifters 
Cuny über die Danziger Ordensburg zu hören. 
Dem Vortragenden war es gelungen, eine Dar- 
ftellung der alten Ordensburg aufzufinden und 
zwar auf einem Bilde aus dem Artushof, deſſen 
Einzelheiten von Herrn Profeſſor Stryowski, der 
mit der Wiederherſtellung deſſelben beſchäftigt ift, 
zum Theil ſchon aufgedeckt ſind. der Vortragende 
trat der Meinung entgegen, daß die Burg ſchon 
1454 dem Erdboden dae ene ſei und wies 
nach, daß ſie ganz allmählich abgetragen wurde 
und ihre Ziegel und Bauſteine zu den ver- 
ſchiedenſten Gebäuden Danjigs verwendet worden 
waren. Noch im 17. Jahrhundert ſind beträchtliche 


‚Ruinen der Burg vorhanden geweſen. Das Bild 


* h 


ee eee 


andfhiyen 


- * [3ucerraffinerie Danzig.] Das abgelaufene 
Geſchäftsjahr ſchließt mit einem Berluft von 
250471 Mk. ab. Der in der kürzlich veröffent- 
lichten Bilanz vom 30. September d. Js. ent- 
N k. als Abſchluß des 
Gewinn- und Derluſt-Contos ſtellte nicht einen 
Ueberſchuß, ſondern das Minus am Ende des 
Geſchäftsjahres 1900 dar. a 


[ Waiſenpflege.] Seitens des Magiftrats 
wird die Anftellung von Frauen als Hilfsbeamte 
der Gemeindewaiſenräthe im Ehrenamte geplant. 
Bei der großen Anzahl verwaiſter und unehelicher 
Kinder, denen eine häufige und rationelle Ueber- 
wachung und eine ernſt - liebevolle Fürſorge 
noththut, iſt die möglichſt zahlreiche Be- 
theiligung der Frauen an der Waiſenpflege, 
ſei es als Waiſenpflegerin, ſei es als Vor- 
münderin, dringend erwünſcht. Aus dieſem 
Grunde haben der Verein „Jrauenwohl“ und 
der Ausſchuß für fociale Hilfsarbeit im Landes- 
verein preußiſcher Volksſchullehrerinnen die an 
hieſigen gemeinnützigen und MWohlthätigkeits- 


vereine, die der Jugendfürſorge nahe 
ſtehen, die Bitte gerichtet, einen ge⸗ 
drückten Aufruf, der die Frauen zum 


Eintritt in dies wichtige communale Ehrenamt 
auffordert und der in einer Anzahl von Erem- 
plaren jedem der Vereine zugeſtellt wurde, im 
Kreiſe al Mitglieder zu verbreiten. den Auf- 
rufen ſind gedruckte Poſtkarten beigefügt, auf 
denen jede Empfängerin, falls ſie ſich an der 
Waiſenpflege betheiligen wil, nur Namen und 
Adreſſe auszufüllen hat, um ſich anzumelden. Es 
wäre zu wünſchen, daß zahlreiche Frauen aller 
Stände dieſem Appelle folgten und daß es da- 
durch gelänge, die Waiſen und Unehelichen unſerer 
Stadt rechtzeitig vor Verrohung und Berwahr- 
loſung zu ſchützen. Es iſt das eine Aufgabe, durch 
deren Löſung ſich die Frauen den dank kommen- 
der Generationen verdienen werden. 


r. [Der Verein der freifinnigen Volkspartei! 
gr geſtern im Bildungsvereinshauſe unter dem 
orfi des Herrn Rechtsanwalts . — eine Ver- 
ſammlung ab. Zuerſt widmete der Vorſitzende dem 
verſtorbenen Vereinsmitgliede Herrn Lehrer Kotopp 
einen Nachruf. Nach Erledigung mehrerer Vereins- 
angelegenheiten beſchloß die Berfammlung ſodann, 
diesmal das Gtiftungsfeft zuſammen mit einer Pro- 
vinzial⸗Berſammlung zu feiern. Zur Vorbereitung der 
Provinzial-Verſammlung und des Stiftungsfeſtes wurde 
eine Commiffion von fieben Mitgliedern gewählt. 


5 3 Der Ausrüftungsdirector ber haif. 

Werft, Herr Corvetten-Capitän Deubel hat ſich in 

3 Angelegenheit nach Kiel und Wilhelmshaven 
egeben. 


I Weihnachts-Poſtpacketverkehr. ] Es wird ſeitens 
der Poſtverwaltung darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Bereinigung mehrerer Packete zu einer 
3 fe für die Zeit vom 15. bis einſchlieſlich 

5. Dezember im inneren deutſchen Verkehr nicht 
gestattet iſt. Es muß vielmehr zu eg Packet eine 
beſondere Packetadrefle ausgelket gt werden, eine 
Maßnahme, die fid im Intereſſe einer glatten Ab- 
wickelung des Weihnachtspacketverkehrs als unerläßlich 
herausgeſtellt hat. 


* [Brämiirung ländlicher Arbeiter.] Der Land- 
wirthichaftsminifler beabſichtigt dem Landes-Dekonsmie⸗ 


Vorwurf, bie 


Kollegium Vorſchläge wegen einheitlicher allgemeiner 


Prämiirung von ſandwirthſchaftlichen Arbeitern und 
Dienſtboten für langjährige Dienſtzeit auf einer Stelle 
zu machen und hat zu dieſem Zwecke Bericht über die 
Erfahrungen derjenigen Communalbehörden und Land- 
wirthſchafts kammern, welche derartige Prämien einge- 
führt haben, eingefordert. 


* IFernſprechſtelle.] Die Stadt Jernſprecheinrich⸗ 
ſung in Chriſtburg iſt durch die Verbindungsleitung 
Marienburg (Meftpr.) - Chriftburg an das allgemeine 
Fernſprechnetz angeſchloſſen und für den Fernverkehr 
eröffnet worden. 


Ze 
„IGewerbegerichts Wahlen.] Der Magiſtrat 
publicirt heute das Reſultat der kürzlich hier abge- 
haltenen Wahlen für das Gewerbegericht mit dem Be- 
merken, daß Beſchwerden gegen die Rechtsgiltigkeit 
der Wahlen binnen einer A ene von einem 
Monat nach den Wahlen bei dem Magiſtrat oder bei 
dem Bezirks-Ausfchufle zu Danzig anzubringen ſind. 


* [@utsverkauf.] Das Gut Aleinhof bei Prauſt, 
Herrn Major a örig, iſt an die Landbank 
für den Preis von 650 k. verkauft worden. 


— 


* [Berfonalien bei der Gteuerverwaltung.] Der 
Ober-Steuer-Gontroleur, Steuer-Inſpector Schultz iſt 
von Lauenburg als Ober-Grenz-Controleur für den 
Branntwein-Abfertigungsdienft nach Thorn und der 
Haupifteueramts-Gecretär Domnick von Königsberg 
als Ober-Grenz-Controleur nach Strasburg verſetzt. 


* (Bedädtnikfeier.] Zu Ehren ſeines verſtorbenen 
Vorſitzenden, Herrn Julius Mom ber, hatte der Ge- 
werbe-Berein geſtern Abend in dem durch tropiſche 
Topfgewächſe geſchmückten Saale des Gewerbehauſes 
eine Trauerfeier veranſtaltet. Nach einem rgel - 
präludium hielt Herr Prediger Mannh ardt die 
Gedächtnißrede. Er wies darauf hin, da M. ein 
Danziger Kind ſei, geboren im Jahre 1839. Seine 
Vorfahren laſſen ſich in ben Kirchenbüchern der 
Mennoniten-Gemeinde bis 1650 zurückverfolgen, ſie 
waren ſämmtlich Gewerbetreibende in Danzig. Redner 
ſchilderie dann die Gründung und Entwicklung des 
Momber'ſchen Geſchäfts und den Entwicklungsgang des 
Verſtorbenen ſowie ſeine Charaktereigenſchaften, die 
ihn befonders befähigten, im kaufmännifhen Leben 
und über feinen Beruf hinaus im öfſentlichen Leben zu 
wirken. Mit einer Darlegung der Thätigkeit Mombers 
im Gewerbeverein und mit der Mahnung, daß das 
— des Verſtorbenen dadurch geehrt werde, 
daß man ſein Werk in ſeinem Sinne fortſetze, ſchloß 
der Vortrag. Mit einem Poſtludium auf der hinter 
der gärtneriſchen Decoration verborgenen kleinen Orgel 
ſchloß die ernſte Feier. 


„ Feuer.] In der verfloſſenen Nacht war in der 
Aer des Hauſes Scheibenrittergaſſe Nr. 9 
ein kleiner Brand entſtanden, der durch die Feuerwehr 
ſchnell gelöſcht wurde. — In einem Keller des Kauſes 
Straußgaſſe 11 war geſtern Nachmittag ein kleines Feuer 
entftanden, das durch die ſofort hinzugerufene Feuer- 
wehr ſehr bald gelöſcht wurde. 


. LSchwur gericht. Heute gelangen zwei Anklage- 
aubes angeklagt, er- 
ſcheint zuerſt der Schloſſergeſelle Ludwig Wuttke vor 


Krauſe ei Portemonnaie zum Einlegen des 

elbes.. Diefes folt der Angeklagte dem Krauſe, als 

beide ſchon angeirunken waren, mit Inhalt entriſſen 
ſich als Keizer auf E 


ft. Dem 


ans ‚> 


nge- 


Zeugulß ausgeſtellt. Der Gtantsa 
SER Leim die Berneinu 

geſtellten Schuldfrage. Die 
Antrage 


eſchworenen folgten dem 
worauf die Frei- 


nachbem 0 
eröffnet war, 1000 Mä. baares Geld bei Geite geihafit, 
ferner, daß er durch Spiel übermäßig hohe Summen 
verſchwendet und eine richtige Buchführung unterlaſſen 


ehr gutes Einkommen. Seine Thätigkeit in dem Ge- 
ſchäft mußte er einige Mal eines 1 Leidens 
wegen unterbrechen. 


alt. K 
ER je . uli 1899 meldete er aber ſchon Concurs 
an. Noch war das Concursverfahren nicht eröffnet, 


als der Angeklagte Danzig verließ und eine ganze 


Reihe großer Gtäbte beſuchte. Er giebt an, ſich nach 
— neuen Exiſtenz umgeſehen zu haben. 700 Mark 
nahm er auf dieſer Reife mit. Kiervon will er ſeinem 
Vetter Kallmann aus Amerika Mark Schulden 
bezahlt und 300 Mk. zu feinem Lebensunterhalt ver 
braucht haben. Auſſerdem will er an ſeinen Bruder 
Henry nach Amerika 125 Dollar geſchickt haben. Die 
Anklagebehörde macht dem Angeklagten den 


Seite geſchafft iu aben. Im Spiel hat 
der . wie er ſelbſt zugiebt, während ſeines 
Geſchäftsbetriebes ca. 700 Mk. verloren. Die Concurs- 
maſſe dechte nur die Concurskoſten, während die 
Gläubiger leer ausgingen. Die Geſchworenen ver- 


neinten den betrügeriſchen Banherott, erklärte Stern 


aber des einfachen Bankerotts und der Gläubiger 
begünftigung unter mildernden Umſtänden Jen 
worauf er zu 3 Monat ee wovon 2 Monat 
. bie Unterfuchungshaft verbüßt find, verurtheilt 
wurde. N 8 


Neuer ung N Dieſer Tage lief auf der hieſigen 
Schiffswerft und Maschinenbau. Anſtalt Johannſen und 
Co. ein für die königliche Waſſerbau-Inſpection in 
Emben in Bau befindlicher Pumpen-Bagger alüchlich 
vom Stapel. Die Leifiungsfähigkeit dieſes Baggers 
ſoll 500 Kubikmeter pro Stunde bei 12 Meter Bagger 


tiefe betragen. 


olizeibericht für den 14. Dezember 1900.] Ver- 
1 —. darunter 1 Perſon wegen un 
1 Perfon wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen 
Trunkenheit, 2 Obdachloſe. — Obdachlos 2. — Ge- 

brauner Winterhandſchuh, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königlichen Polizei-Direction; 
1 Rolle Käſe in . abzuholen vom Portier 
Friedrich Thater, ominikswall Nr. 11. 2 Tr. Die 
Empfangs berechtigten werden hierdurch aufgefordert. 
ch zur Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines 
Bahre im Fundbureau der königl. Bebe n l 
zu meiden, — Verloren: 1 goldene roche in Halb- 
mondform mit drei echten Perlen und kleinen echten 
Steinen, Quittungsharte für Karl Strauß, abzugeben 
im Zundbureau der königl. Polizeidirection. 


) 


aatsanwa i te 
der den Geſchworenen 


des Mönchſees 


Di e ſtützt ſich nur 
des Krauſe in der e ung, 
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Mk. und die 125 Dollar bei 


Herr Pfarrer Baranowski in 2 


‚wer war der 


Aus den Provinz 
zen. 

O Dirshau, 14 dez. Der hieſige Vaterländische 
Frauen -Perein veriheilt zum Weihnachts-Jeſte an be- 
dürftige Arme, wie alljährlich, 1-500 Mk. — Das 
Refultat der Volkszählung hat hier noch nicht genau 
feſtgeſtellt werden können, da noch einige Zählbezirke 
ausftehen. Nach vorläufiger Ueberſichk rechnet man 
auf eine Zunahme der Bevölkerung unſerer Stadt von 
ca. 1000 Perſonen, fo daß Dirſchau jetzt ca. 13 000 Ein- 
wohner zählt gegenüber der Zahl von 12 000 Ein- 
wohnern im Jahre 1895. — Daß man auch in kleineren 

t Neuenburg, 13. Dez. In Städtiſch - Bochlin 
brannte Mittwoch Nacht das Wohnhaus des Höhers 
Buch nieder. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt 
nichts zu ermitteln. — Vor kurzem iſt hier ein falſches 
Zweimarkſtück im Verkehr angehalten worden. Es 
befteht aus Zinn und Antimon und iſt etwas leichter 
als ein echtes. Es weiſt die Jahreszahl 1876 und das 


Münzzeichen A auf. 

S Schlochau, 13. dez. Ein Eiselub hat ſich hier 
geſtern gebildet. Derfeibe bezweckt die Pflege des 
Eisfports, Beſchaffung guter Eisbahnen und Ver- 
anſtaltung von Eisfeſten. 

Konitz, 13. Dez. die Verſetzung des Erſten 
Staatsanwalts Gettegaft von hier nach Lim⸗ 
burg a. d. Lahn iſt, wie wir mitzutheilen in der 
Lage ſind, erfolgt, nachdem Herr Settegaſt ſelber 
ausdrücklich den Wunſch nach einer Verſetzung 
an amtlicher Stelle kundgegeben hatte. — der 
neue „Verein zur Aufklärung der Konitzer 
Mordthat“ hat morgen feine erſte Zuſammen⸗ 
kunft. Sammelliſten für denſelben liegen über · 
all in den öffentlichen Lokalen aus, denn man 
will hunderttauſend Mark zuſammenbringen. 
Uebrigens ſpricht man jetzt hier viel von ver- 
folgung einer neuen Spur, welche auf Todtſchlag 
hindeuten würde. Als muthmaßlicher Thatort 
würde dabei wieder eine in unmittelbarer Nähe 
liegende Stelle in „Betracht 
kommen. die unterſuchung, die thatſächlich in 
ein neues Stadium getreten zu ſein ſcheint, wird 
ſelbſtverſtändlich ſtreng geheim geführt. Der- 
ſchiedene Anzeichen laſſen aber darauf ſchließen, 
daß Ermittelungen betreffs der vielerwähnten 
Packleinwand einen Hinweis geliefert haben. — 
die gegenwärtig ſtattfindenden vielen Der. 
nehmungen beziehen ſich zum größten Theil auf 
die Meineids-Unterſuchung gegen Mori Lewy, 
andererſeits ſchwebt ein Ermittelungsverfahren 
wegen Beamten-Beſtechung und Veröffentlichung 
von Abſchriften amtlicher Schriftſtücke aus den 
Unterſuchungsacten (die ärztlichen Gutachten, 
vier Postkarten, Bericht des Erſten Staats- 
anwalts u. ſ. w.). . 

Einiges Auffehen erregte es, als ſich heute in der 
Mittagsftunde fünf Richter, ein Gerichtsſchreiber, ein 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Rechtsanwalt 
Gebauer, Gerichtsdiener, Polizeibeamte etc. nach dem 
in der Bahnhofſtraße belegenen Gehöft des Beſitzers 
(früheren Spediteurs) Samuel Bands burger zu einer 
Inaugenſcheinnahme begaben. Allerlei Gerüchte durch⸗ 
ſchwirrten die Luft. Es handelte ſich aber nicht, wie 
viele glaubten, um neue Zeftftellungen in der Konitzer 
Mordaffaire, ſondern um eine vor der Strafnhammer 
verhandelte Diebſtahlsgeſchichte, in die Vands burger 
verwickelt iſt. Diefem war zur Laſt gelegt, im März 
d. J. drei Stück Kantholz (Nutzholß), welche einer 
Mitbewohnerin ſeines Hauſes gehörten, ſich rechts. 
widrig angeeignet zu haben. Nach dem Ergebniſſe der 
Beweisausnahme erachtete das Gericht den Samuel 
Vandsburger des Diebſtahls ſchuldig und verurtheilte 
ihn zu einem Monat Gefängniß. 3 

Inſterburg, 12. Dez. Die beiden aus der hieſigen 
Strafanftalt entfprungenen Zuchthäusler, Strunskus 
und Gelliſch, find im Dorfe Nullichen n 
ergriffen worden. Geſtern Nachmittag wurden die 
beiden Ausbrecher, die bereits bürgerliche Kleidung 
en he anne ; 
fein geiſtliches Amt, welches er über 70 Jahre ver- 
waltete, zum 1. Januar niederlegen und ſich in Biſchofs⸗ 
burg, ſeiner Heimath, niederlaſſen. Der trotz ſeiner 
98 Jahre noch immer recht rüſtige Kerr hätte auch 
jetzt wohl kaum an ſeinen Rücktritt gedacht, wenn dieſen 
nicht ſeine zunehmende Schwerhörigkeit nothwendig 


gemacht hätte. 

L. Pillkallen, 12. dez. Aufſehen verurſacht 
im hieſigen Orte und in der Umgegend die auf 
telegraphiſchen Beſehl erfolgte Verhaftung des 
hieſigen Amtsanwaltes, Oberleutnants g. D. 
Freiherrn Korſt v. Kanſtein. Wie verlautet, ſoll 
er ſich der Beilegung eines ihm nicht zukommen. 
den Titels und anderer Bergehen ſchuldig gemacht 
haben; jedoch iſt bis jetzt noch nichts Genaues 
darüber bekannt. der vielleicht unſchuldig in 
Verdacht Gekommene war hier in den höchſten 
Kreiſen ein gern geſehener Gaſt. Mit einem 
mehrwöchigen Urlaub ausgerüſtet, gedachte er in 
dieſen Tagen eine Reife nach Paris zu unter- 
nehmen. (Nah der „Königsb. Hart. 31g.“ er ⸗ 
folgte die Verhaftung, als v. H. bei einer Schöffen; 
gerichtsſitzung amtirte. Die Staatsanwaltſchaft zu 
Inſterburg fol den Haftbefehl erlaſſen haben. 
Der Vorfall, um den es ſich handelt, ſoll einige 
Jahre zurückliegen.) 

Memel, 12. dez. Eine große Freude wird dem 
Käthner Martin Matzeit-Ingken zu Theil. Im Oktober 
dieſes Jahres hat ihm eine Wind oſe ſeine ganze 
Scheune zerſtört. da es gegen ſolche Schäden eine 
Perfiherung nicht giebt, ift er hierdurch in unver- 
ſchuldete Nothlage gekommen. Jetzt iſt ihm eine 
königliche Beihilfe von 500 Mk. zum Wiederaufbau 
ſeines Gebäudes bewilligt. 


Vermiſchtes. 


Prozeß Sternberg. 


Zu Beginn der Sitzung am Mittwoch beantragt 
Staatsanwalt Braut gegen die Angeklagte Wender, 
die er geſtern habe feftnehmen laſſen, einen Haft. 
befehl zu erlaſſen. Es ſei gelungen, einen Brief der 
Margarete Fiſcher bei der Zeugin Pfeſſer zu beihlag- 
nahmen, durch den die Angeklagte Wender noch mehr 
belaſtet wird, und es liege Colluſionsgefahr vor. — 
Die Angeklagte Wender erklärt trotz der Vorhaltungen 
des 8 daß ſie nichts verbrochen habe. Sie 
habe mit der Frieda Monda nie etwas gemacht und 
nicht geſehen, daß Sternberg unſittliche Handlungen 
mit der Wonda vorgenommen hat. Der Gerichtshof 
beſchließt, die Wender in Haft zu nehmen. 

Es wird dann wieder die a Frau Miller 
(Margarete Zifher) vernommen. Der N theilt 
ihr mit, daß ihre Cage jetzt folgende ſei: Es ſei ihr 
freies Geleit gewährt worden und ſie könne ſicher fein, 
daß fie innerhalb eines Monats, vom Schluſſe der 
Verhandlung ab gerechnet, nicht verhaftet werden 
würde. Wenn fie aber in Deutſchland bleiben wolle, 
ſo ſei es doch beſſer, wenn ſie ein offenes Geſtändni 
ablegen würde. der Staatsanwalt macht ſie darau 
aufmerkſam, daß fie eine Verhaftung nicht zu be- 
fürchten habe, ſelbſt wenn ſie alles zugäbe, was ſie 
gethan habe. — Präſ.: Ich frage Sie nun zum letzten 
Male, wollen Sie die Wahrheit ſagen, oder nicht? — 
Jeugin: Ja, ich will. — Präs.: Dann frage ich Sie, 

„eigen — Mann, der in 

Ihrer 3 in der -Alegandrinenftraße ver- 

kehrte? — Zeugin: Es war Sternberg. — 

räſ.: Hat Sternberg mit Frieda Wonda un- 
ttlihe Handlungen vorgenommen? — Zeugin: 3 
elbſt weiß davon nichts, es iſt mir aber erzähl 


* 


dan 


meine Ausſage bezüglich des Juſtifrathes Dr. Gello 


Namensnennung geſagt habe, daß ich bei der Callis 


2 ſtellte mich vor als „Criminalcommiſſar Thiel“, jagte, 


ob ich recognoscirt werden würde oder nicht. 


worden. — Präſ.: Hier dieſer Brief iſt von Ihrer 
Hand? Er iſt bei dem Frl. Pfeffer mit Beſchlag belegt 
worden, man hat ihn ihr mit Gewalt abnehmen 
müſſen. An dem Briefe fehlt ein Stück, welches 
Weſentliches enthalten haben muß. Der Brief enthält 
Mittheilungen, welche Sternberg ſchwer belaſten. — 
Zeugin: Geſchrieben habe ich es, das Mitgetheilte iſt 
aber nicht wahr. — Der Inhalt des Briefes wird in 
feinem Einzelheiten der Zeugin vom Vorſitzenden ſehr 
ernſtlich vorgehalten, auf die belaſtende Faſſung einiger 
N hingewieſen und die Zeugin immer wieder er- 
ſucht, doch die Wahrheit zu ſagen. Die Zeugin Miller 
bleibt dabei, daß fie nichts anderes ſagen könne, 
als wie ſie geſagt habe. Sie bitte doch, Frl. Pfeffer 
zu befragen, ob ſie nicht das abgeriſſene Stüch 
des Briefes auch beſitze, denn daraus würde fich er- 
geben, daß der Inhalt des Briefes nicht wahr ſei. 
Der Vorſitzende ruft ſodann Frieda Wonda vor und 
fragt fie, ob fie angeſichts des Briefes ihre Ausfage 
vielleicht ändern wolle? — Frieda Woyda: Nein, ich 
habe jetzt die Wahrheit gejagt. — Der Porſitzende 
ruft nunmehr die Zeugin Clara Jiſcher vor, um fie 
mit ihrer Schweſter zu confrontiren. Beide Schweſtern 
treten ſich ziemlich ſcharf gegenüber. Clara Zifcher 
meint, daß ſie nicht einſehen könne, zu welchem Zweck 
ihre Schweſter in dem Briefe Unwahrheiten geſchrieben 
hätte. Ich habe, fährt Clara Zifcher fort, meine 
Schweſter gefragt, ob Sternberg ihr den Auftrag ge- 
geben habe, die Maler-Annoncen zu erlaſſen und ſie 
habe es bejaht. Der Gerichtshof beſchließt, den Che- 
mann Miller als Zeugen zu vernehmen. Richard 
Miller, der 24 Jahre alte Ehemann der Zeugin, er- 
klärt, daß er ſich am 23. Novbr. in Newyork rite mit der 
Margarete Zifcher verheirathet habe. Er wiſſe aus der 
ganzen Sternberg Affaire nur das, was in den Zeitungen 
ſtand. Der Vorſitzende berührt nunmehr Folgendes: 
Ihm ſei der Gedanke gekommen, ob nicht vielleicht 
Frau Miller deshalb mit der Wahrheit zurückhalte, 
weil fie nicht wünſche, daß ihr Ehemann von den Vor- 
gängen erfahre. Der Ehemann wird deshalb erfucht, 
den Saal zu verlaſſen und Frau Miller wird nochmals 
vorgerufen und unter Hinweis auf das freie Geleit 
darauf hingewieſen, daß fie ohne Gefahr vor einer 
Verhaftung über Alles ausfagen könne, was fie wiſſe. 
Die Zeugin wünſcht zunächſt durch ſorgſame Erkundigung 
zu erfahren, wie weit das freie Geleit gehe und ob ſie 
auch wirklich nichts zu befürchten habe. Ueber den 
Umfang des freien Geleits kommt es zu einer längeren 
Ausſprache zwiſchen den Vertheidigern, dem Gerichts- 
hof und dem Staatsanwalt. Es wird der Wortlaut des 
das freie Geleit gewährenden Beſchluſſes verleſen und 
Frau Miller wird belehrt, das ſie ohne Gefahr 
über alle dinge, die ſich auf ſchwere Kuppelei 
beziehen, ausſagen könne. Frau Miller erklärt ſich 
zur Ausſage bereit. Der Vorſitzende hält ihr darauf 
alle Einzelheiten vor, die nach Frieda Wondas Aus- 
ſage in der erſten Verhandlung mit dem Kinde unter 
Beihilfe der Angeklagten Wender in ihrer Wohnung 
paſſirt fein ſollen. — Zeugin erklärt, daß ihr davon 
und auch von dem angeblichen Vorkommniß mit der 
Teichert nichts bekannt ſei. — Bei der Vernehmung 
der Zeugin findet ein Telegramm Erwähnung, welches 
dieſelbe nach Newyork erhalten hat, und welches den 
Zweck verfolgte, fie von der Reife nach Berlin abzu- 
halten. Das Telegramm ſei ohne Unterſchrift und aus 
Leipzig oder Bremen datirt geweſen und habe etwa 
folgenden Inhalt gehabt: „Auf keinen Fall kommen, 
da der Staatsanwalt, der den Prozeß Sternberg führt, 
freies Geleit verſpricht, nicht aber der Staatsanwalt, 
der den Steckbrief erlaſſen hat.“ 

Commiſſar Thiel betritt abermals den Saal, um 
feine geſtrige Ausſage zu ergänzen. Der Unterfuhungs- 
richter, ſo ſagt Thiel, hat mir vorgehalten, daß ich 


gezogen habe, iſt nicht richtig und muß ein Yrrthum 
des Herrn Thiel fein. Ich habe damals gar keine 
ſachlichen Erörterungen mit errn Thiel ge- 
pflogen, da ich dies in meiner Wohnung nicht für 
angemeſſen halte. Ich ſagte ihm, er ſoll nach meinem 
Bureau kommen, wenn er in der Erbſchafts-Sache 
etwas mitzutheilen habe. Es iſt nicht richtig, daß 
ich etwas von der Equipage des Herrn Sternberg ge- 
ſprochen habe, ich habe nicht gewußt, ob der Zeuge zu 
Fuß, ju Wagen, ju Pferde oder per Straßenbahn ge⸗ 
kommen iſt, der Zeuge muß ſich darin entſchieden 
irren. Es iſt nicht richtig, daß ich bei irgend einer 
Gelegenheit irgendwie auf die Dankbarkeit des Ange 
klagten Sternberg direct oder indirect hingewieſen 
habe. Ich kann nur annehmen, daß ſich der Zeuge 
irrt, oder daß ich von ihm mit anderen Perſonen ver- 
wechſelt werde. Es iſt nicht richtig — das Gegentheil 
würde ja auch eine coloſſale Frivolität oder Dummheit 
von mir ſein —, daß ich dem Zeugen den Namen des 
Capitän Wilſon genannt, oder deſſen Adreſſe angeboten 
habe. Ich erkläre jetzt noch, daß ich den Capitän 
Wilſon nicht kenne, ſeine Perſon und ſeine Adreſſe 
nicht weiß. Es iſt mir dunkel ſo, daß jemand einmal 
eine Vermuthung über die Perſon des Capitän Wilſon 
ausgeſprochen hat, aber der Name iſt nicht zu meinen 
Ohren gekommen. Wenn ich mich recht — war 


ich häufiger Zuſammenkünfte mit ihm gehabt, er hat 
ch immer höchſt correct benommen. Seit dem 8. Juni 
= = von Kerrn Thiel weder etwas geſehen noch 
gehört. ö 
Bräf.: Herr Thiel, was haben Sie hierauf zu er- 
klären? — Zeuge Thiel: Schon der Unterſuchungs⸗ 
richter hat mich darauf hingewieſen, daß ich wahr ⸗ 
ſcheinlich in einem gegen Juſtizrath Sello anhängig zu 
machenden Disciplinarverfahren vereidigt werden 
würde. Ich habe mich ernſtlich geprüft und kann kein 
Wort von meiner heutigen Ausſage zurücknehmen. 
Ich muß noch hinzufügen, daß Juſtizrath Sello mir bei 
dem erſten Beſuche nicht nur den betreffenden Para- 
graphen aus dem Strafgeſetzbuche, ſondern auch einen 
bezüglichen Paragraphen aus Olshauſens Commentar 
vorgehalten hat. — Juſtifrath Sello: Ich war damals 
der Meinung, daß es ſich nur um ein disciplinar⸗ 
vergehen und nicht um eine ftrafbare That handle, 
welche nach dem a ya wird. Hierzu 
verwies ich ihn auf den 8 im Olshauſen. Ich 
bleibe aber mi! aller Beſtimmtheit dabei, daß dies nicht 
in meiner Wohnung, ſondern in meinem Bureau ge- 
ſchehen ift. — Zeuge Thiel: Ich muß das Gegentheil 
behaupten. Luppa ſtellte mich vor mit den Worten: 
Dies iſt Criminalcommiſſar Thiel, „unſer Freund, der 
bei dem Beſuche der Callis als Dritter zugegen war“. 
Ich entſinne mich aller dieſer Einzelheiten ganz genau⸗ 
ebenſo der Bemerkung des Juſtifraͤths betreffend die 
Equipage. — Juflizrath Sello beſtreitet dies ent ⸗ 
ſchieden, er könne von feinem Sitz vor dem Schreib- 
tiſche gar nicht die Straße überblichen und habe 
abſolut nicht gewußt, ob Kerr Luppa in der Sternberg ⸗ 
ſchen Equipage gekommen war. — Auf Befragen des 
Präſidenten giebt der Zeuge Thiel zu, daß möglicher 
weiſe die Erbſchaftsſache auch von Luppa und nicht 
von Juſtizrath Sello angeregt worden ſei, aber die 
Einzelnheiten habe er mit dem Juſtizrath Sello be- 
ſprochen. — N.-A. Fuchs fragt den Zeugen Thiel, 
weshalb er bei ſeiner geſtrigen Vernehmung nicht alle 
dieſe Angaben 2 habe. Der 
daß er den Juſtizrath Gello jo lange wie möglich habe 
ſchonen wollen. — Präf.: Kaben Sie ſich ernſtlich ge- 
prüft bei der großen Tragweite Ihrer Ausſage? 3a 
bitte und ermahne Sie: wollen Sie alles aufre 
halten und für alles ne — Zeuge Thiel: J 
habe mich ernſtlich geprüft — ich bleibe dabei. — 
Juſtifrath Dr. Sello: Ich meinerſeits kann vor meinem 
Gewiſſen und in der Hoffnung, es beeidigen zu können, 
ſagen: So wie ich es geſagt habe, iſt es geweſen. — 
Rechtsanwalt Juchs beantragt die ſofortige Ner- 
eidigung des Juſtizraths . Cello. Der Vor- 
en erklärt, daß er die Beweisaufnahme erft 
ördern und die Vereidigung noch verſchieben wolle; 
es ſeien ja noch mehrere andere Zeugen zu vereidigen. 
Zuſtizrath Dr. Gello: Ich werde mich atfo nach Kaufe 
r . ieh on en = 
bin auf telephoniſchen Anruf jederzeit zu haben. In 
dieſem ernſten Mensen Achte 80 — hervorheben: 
Ich gehe nicht ſoweit, dem Jeugen Thiel vorzuwerfen, 
daß er aus Bosheit einem Manne, der ſeiner 
Inkereſſen angenommen hat, etwas Falſches nach⸗ 


anders vor und nach der Confrontation mit demſelben 
und geſtern geſtaltet und ſie eingeſchränkt habe. Es 
handelte ſich im weſentlichen darum, ob ich ihm mit 


war und im Sternberg⸗Prozeß thätig ſei. Ich will 
deshalb bekunden, daß ich mit Herrn Luppa zuſammen 
beim Juſlizrath Dr. Sello war. Wir gingen in die 
Privatwohnung des Juſtizraths Dr. Sello. Luppa 


p ih der Sreund TER, 1 r die M 2 e 
und der große Unbekannte aus der Callis-Sache. 
Juſtizrath Dr. Sello holte ſofort das Strafgeſetzbuch 
herbei und zeigte ſowohl mir, als aum Herrn 
Luppa die auf die Beamten für Beſtechung aus- 
geſetzten Strafen. An dem Tage wurde nichts 
weiter verhandelt. Mir war die Sache außerordent⸗ 
lich peinlich, daß der Juſtizrath ſich gleich auf den 
Rechtsſtandpunkt ſtellte. Luppa hatte mich mit der 
Equipage des Herrn Sternberg erwartet und wir 
waren juſammen zu dr. Gello gefahren. Derſelbe ſagte 
bei der Unterredung Je mir: Wenn Sie aber Kerr 
v. Tresckow in der Sternberg'ſchen Equipage neben 
Herrn Luppa ſieht, dann wird er wohl Beſcheid wiſſen. 
Ich ging dann auch zu Fuß zur Pferdebahn. Dr. Sello 
ke ferner, um die Sache nicht auffällig zu machen, 
ollte ich ihm irgend eine Rechts angelegenheit über 
tragen, damit ich unauffällig im Bureau erſcheinen 
könnte und da war mir der Gedanke gekommen, ihm 
die ganz ausſichtsloſe Erbſchaftsſache meiner Frau zu 
übertragen. kam noch zwei- bis dreimal ins 
Bureau des Dr. Sello, bei einem dieſer Beſuche hielt 
er mir wieder die Paragraphen des Straf- 
geſetzbuches vor. Er fragte mich auch, ob ich 
wiſſen wollte, wer der Capitän Wilſon jei, 
und da nannte er den Namen Kühn. Er wollte mir 
auch die Adreffe ſagen, ich wollte fie aber nicht wiſſen. 
Im Bureau des Dr. Sello hat mir Herr Münchhauſen 
auch noch geſagt, wir dürfen uns nicht kennen, er 
garantire, daß die Callis mich nicht wieder erkenne. 
Ich bin nach dem erſten Prozeß noch einmal beim 
Juſtizrath Dr. Sello geweſen und dieſer ſagte mir: „Sie 


regung, in der er ſich befindet, verſchiedene 
Perſonen in feinen Gedanken juſammenſchiebt. ; 

Rechtsanw. Fuchs beantragt nochmals die Ver⸗ 
eidigung des Juſtizraths Dr. Sello. — Staatsanwalt 
Braut beantragt, die Vereidigung auszuſetzen, gerade 
mit Rückſicht darauf, daß Zeuge Thiel in der Erregung 
ſich befinde, und verſchiedentlich Erklärungen abge- 
geben habe, die von einander abweichen. — Der 
Gerichtshof beſchließt aus denſelben Gründen, die 
Vereidigung vorläufig auszuſetzen. Er wünſche 
die Sache möglichſt aufzuklären. Ein Grund zum 
Niederlegen der Vertheidigung ſei nicht erkennbar. 
Der Angehl. Sternberg bittet den * Dr. Gello, 
feinen Platz nicht zu verlaffen. Dr. Sello entfernt ſich 
aber aus dem Saale. 

Hierauf wird die weitere Verhandlung auf Donnerstag 
vertagt. 


Standesamt vom 13. Dezember. 

Geburten: Lehrer Severin Quint, S. — Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Johannes Gilſoul, S. — Straſſenbahn-Wagen⸗ 
führer Friedrich Schweſig, T. — Malermeiſter Julius 
Goll, S. — Schuhmachermeiſter Arthur Neumann, T. 
— Kaufmann Hermann Helfert, S. — Kaufmann Paul 
Stephan Mühlenbeck, S. — Stellmachergeſelle Franz 
Laskowski, S. — Modelltiſchler Richard Kirkows ki, 


können von Glück ſagen, daß die Callis Sie nicht er- [ S. — Schloſſergeſeue Jakob Bellgart, S. — Maurer- 
kannt hat. Herr Sternberg wird Ihnen ewig dankbar geſelle Theodor Mumm, E. — Kutſcher Johann 
fein.“ — Vorf.: It Ihnen denn dabei irgend etwas Sommerfeld, T. — Bäckerei-Werkführer art Krüger, 


T. — Unehelich: 2 T. 

Kufgebote: Maler Rudolf Leopold Kiesler und 
Mathilde Dorothea Drezikowski, beide zu Altona. — 
Arbeiter Max Emil Georg Nadel zu Marienau und 
Kuguſte Marawski zu Klettendorf. — Droguiſt Ban 
Carl Ferdinand Fornfeiſt und Johanna Mia us, 
geb. Lehmann, beide zu Leipzig-Reudnitz. — Maſchini 
Zranz Jeguſt hier und Fulda Emma Pommerenke ; 
Ohra. — Locomotivführer Hermann Wilhelm Ferdinand 
Lambrecht und Bertha Kelene Ida Nispel, geb. Pohl. 
beide hier. — Oberkellner Guſtav Hermann Nath zu 
Graudenz und Anna Pauline Moritz hier. — Fuß- 
endarm der 6. Gendarmerie Brigade Georg Theodor 

skar Raufeifen zu Woiſchnik und Maria Louiſe Ring 
hier. — Fabrikant Kugo Alexander Anger und Hedwig 
Margarethe Lau, beide hier. — Werftarbeiter Emil 
Daſch und Martha Emilie Herholz, beide hier. 

Heirathen: Kaufmann Robert Bohl und Grethe 

andt. — Maſchinenbauer Curt Radszewski und 

agdalene Hippier. — Schloſſergeſelle Franz Silber 
bach und Catharina Okrungowski. — Schuhmacher 
geſelle Friedrich Robaczek und Henriette Schwensfeger. 
— Arbeiter Paul Frenzel und Marie Tronke. Sämmt⸗ 
lich hier. — Arbeiter Franz Blochus zu Giſchkau und 
Martha Loth hier. — Arbeiter Johann Zander und 
Katharina Selke, geb. Fornahl, beide zu Neuſchottland. 
— Arbeiter Johann Scherowski und Auguſte Brede, 
beide hier. 

Todesfälle: Frau Franziska Joſephine Sauer, geb. 
Lau, 79 J. 3 M. — Penſionirter Gefangenen-Kufſeher 
Friedrich Bahr, 76 J. — T. d. Arbeiters Anton 
Elwart. 5 J. 7 M. — Arbeiter Julius Ullmann, 59 J. 
5 M. — Wittwe Augufte Gronwald, geb. Spruth⸗ 
47 J. 9 M. — ©. d. Tiſchlers Guftav Kußner, 9 J. 
6 M. — Wittwe Friederike Emilie Jäckel, geb. 
— Frau Julianne Käthler, geb. 
Mirau, 51 3. 8 M. — T. d. Arbeiters Wilhelm 
Schwinkowski, 4 M. — Arbeiter Peter David Hanne» 
mann, 63 J. 7 M. 2 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
druch und Verlag von K. C. Alexander in Daniig 


angeboten worden? — Zeuge: Nein, Herr Dr. Gello 
hat ſich in dieſer Beziehung vollſtändig paffiv verhalten. 
Ich habe auch nie von Dr. Sello einen Auftrag in der 
Sache erhalten, ſondern Luppa hat alles gemacht. — 
Staatsanw.: Wann und wie ift denn nun bei den Be- 
ſuchen des Zeugen beim Juſtizrath Dr. Sello 
von Sternber geſprochen worden? — Zeuge: 
Bei dem erſten Male fo gut wie gar nichts, 
bloß - ich derjenige ſei, der ich bin, die 
anderen Male handelte es ſich um Conferenzen von 
höchſtens 3 bis 4 Minuten und ſie drehten ſich ler 

echts⸗ 
anwalt Juchs I wiederholt nunmehr den Antrag, daß 
Juſtizrath Dr. Sello als Zeuge vernommen werde. — 
Der orlendt befragt den Angeklagten Sternberg, 
ob er den Juſtizrath Dr. Sello von der Pflicht der 
Amtsverſchwiegenheit entbinde, derſelbe will es im 
Intereſſe Cuppas nicht thun, Juſtizrath Sello erklärt 
aber, daß er ſich in biefem Falle nicht an die Amts- 
verſchwiegenheit gebunden erachtet. 


Das Gericht beſchließt, den Juſtizrath Sello als 
Zeugen zu vernehmen. Juſtifrath Sello entledigt ſich 
ſeines Amtskleides und tritt an den Zeugentiſch. Er 
giebt an, daß er Erich heiße, 48 Jahre alt und 
evangeliſcher Religion ſei. Er äufert ſich wie folgt: 
Ich hatte ohnehin die Abſicht. die Erklärung abzu- 
geben, daß die geſtrigen Aeußerungen des Criminal- 
commiſſars Thiel, abgeſehen von einigen Punkten, 
deren Unrichtigkeit ich ſeiner begreiflichen Er⸗ 
regung zuſchreibe, im weſentlichen der Wahrheit 
Bl Zu der heutigen völlig abweichenden Be- 
kundung bemerke ich: Es iſt nicht richtig, daß von 
meiner Seite angeregt worden iſt oder daß ich eine 
Kenntniß davon hatte, daß die Erbſchafts⸗Angelegen⸗ 
heit, die durch ein Schreiben des Herrn Thiel einge: 
leitet worden iſt, nur zum Scheine betrieben werden 
ſollte. Ich erinnere mich jetzt, daß Herr Thiel einmal 
flüchtig in meiner Wohnung war. Es mag lebe daß 
er dort mit Luppa zufammengetroffen ift, jedenfalls 
haben fer ſich nicht 3 melden laſſen. Daß ich 
bei dieſer Gelegenheit die Strafparagraphen zu Rathe 


ein „5“ in dem Namen. Was Luppa betrifft, fo habe 


euge erwidert, 


ſage, glaube aber, daß er in der begreiflihen Er- - 
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Bekanntmachung. 
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Königliches Amtsgericht 10. ö S8 Hötel Petersburg 
d ng der Lieferung von rund 0 Stück = | 
nete, eidenen und buhenen Bahn. 5 Weichenſchwellen, ein- 8 5 F ande in Jede e 
aeiheilt aun J. J Januar 9901, Vormittags 9 Uhr, in unſerem Hiermit erlaube ich mir ergebenst mitzutheilen, dass die ziehung gerecht zu werden. 


Eröffnung meiner 


Weihnachts- Ausstellung 


Dienſtgebäude, Zimmer 
Die „ Berbin ungshefte können bei dem Vor- 
ſtand des Centralbureaus eingeſehen, auch von demſelben gegen 
a 7 Einſendung von 1 Mark in baar portofrei beiogen 
wer 

il bis zum 26. zu * 
Bromberg, d 202 14. Deiem 


(16152] 7 


Reichhaltige x 
/ Speisenkarte Zimmer 
zu von 0 
5 eivilen Preisen. Mk. 1,50 an, 
Um geneigtes Wohlwollen höfl. bittend, zeichnet 


önigliche See erke, erfolgt ist. Hochachtung vol 
+ Die ist reichhaltig sortirt i 
Action in Laugfuhr, 85 . J. V. Gundlach, 
Elſenſtraſſe 18. Luxuspapieren, ni langjähriger Disponent 
8 9 ber d. Js. , B itt ei Herrn Hans Bielefeldt. Kurhaus Zoppot. 
2. nm Ana Kbinen Kite bi Dep Mlänsnermeifer Lederwaaren, dr "CH 
Herrn Paul Toeppich im Wege der Zwangsvollſtreckung: a — 
tä 1 b. Vertikow, 1 t 
hehe au en 8 7 in "Bananen sera Schreibmaterialien, eee ee 
iege äufer, ogelbauer, i AA 93; 93; 5 
1 1 "Sängelampe, 0 x e ag. 0 en Ha 1 Galanterie W Aren etc. etc. 0 
umentenkaſten aus Meifing ände 5 
Len don, 2 Kaſtenwagen, 1 1 1 ? Und empfehle ich die Besichtigung derselben hiermit angelegentlichst, \Ösear Bi b - 
1 ſchwarzer Dubel, 20. Tauben, 7 Hühner, 1 Geige, 0 12 er 
3 Feldſchmiede, 1 dene: Dfen, 1 Abblene- Hochachtungsvoll Zuweller — 
f en 10 Tafeln p. . 8 Coche geg . H. 14 h 6 Goldſchmiede aſſe 6. 6 
öffenttich meiftbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. Danzig. acobso ER, 3 _/ NS 
e Janke, Gerichtsvollzieher. Papier-Gross-Handlung. Mein reich affortirtes reich een Raser 2 £ SD 


Grand-Bestaurant 45s 


Hötel Continental SS ce ESSS55555555> 


> Juwelen, 
Gold-, Silber-, 
ee ee N Grant, / 


hoch- 
geehrten 


N 
25 
| 
L 


Zum Rüdesheimer Das Pelzwaaren. Geschä ft 2 a Seen ee 


N 


in Danzig. N Damen» u. Herten⸗ 


halte zu 
paſſenden 


von 


— 22 — 


Heisser 0. Kugelmann, Daniig, A 
®Schultheissversand Gr. Scharmachergasse No. 1, D am Lager. 
und empfiehlt fein reichhaltiges Lager von MB” felbftgefertiten Peliwaaren in reellen N 


ſtets vorräthig. 


und guten Qualitäten zu billigen Preiſen. 
Gold und Silber kaufe und nehme zu 


Das neueſte und modernſte in 


Pelzbaretis und Feizhüten 


ſtets ee 5 (15591 


Original Pilsner. 


Mittagstisch von 12½—9½ Uhr. 
Soupers von 7 Uhr ab a Couvert 1,50, 


E Reichhaltige Abendkarte 7 


ſowie ſämmtliche Delicateſſen der Saiſon 
halte jteis vorräthig. 


2603) Hochachtungsvoll 
Fritz Meissner. 


Spezi al⸗Zigarette 
Baron von Wrangel Nr. 38. 


Aus edelſten, türkiihen Zabaken hergeſtellte Zigarette, mild 
und aromatiſch, halte ich Liebhabern einer guten Qualitäts- 
Zigarette angelegentlichſt empfohlen. 

Die Zigarette wird mit und ohne Mundſtück in verſchiedenen 

ackungen hergeſtellt, und IR in vielen hiefigen und auswärtigen 
igarrengeſchäften erhältli 


3 Ligar ettenfabrik Stamhul Was 
J. Borg, 
Danzig, Mahhaufchegafie Nr. 5. 
EAAAAAAAAAHAAAAAAHA 


> Glace-Handschuhe, 
Winter-Handschuhe 


in allen modernen und gangbaren Gorten für Damen, 
Herren und Kinder, 


Shlipſe in den neueſten Facons, 
Hoſenträger 
für Herren und Knaben (15865 
empfiehlt in größter Auswahl 


E. Haak, Pollpebergaſſe 23. 
r 


\ Selbſtgefertigte Verlobungsringe 
* vollem Werth in Zahlung 
2 


ee 


En Algen BEN TEEN 


.W. Jantzen“ 
Badeanstalt, 


Danzig, Vorſtädtiſchen Graben 34, 
Neu eröffnet: 


duelle 


enthaltend 2 Wannen, 


elegant eingerichtet, — 
MER” elehtrifch erleuchtet. UM 


Die ganze Anstalt ist renovirt und 
neu decorirt. 
Die Betriebs-Ordnung 


mit Verieichniß der Bäder und deren 
vn De Kaſſe gratis zu haben, N (i888) 


5 


fr praktisches Weihnachts. Ae 


paſſend zu 


Herren-Anzügen, 
m Herren-Beinhleidern, Anaben-Anzügen, 


Knabenhoſen 
empfehlen wir die angeſammelten 


1 Ä Tuch⸗Reſte 


bedeutend unter dem Gelbfthoftenpreife, 


Riess & Reimann, 
Tuchwaarenhans, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 20. 


(15589 


| 


Danziger Parkett- und Holz-Industrie Der Inhaber: Albert Petter. 


> 
> 

> 

h> 

« 

e A.SIHOENIERE & eo. — 
> 

> 

= 


5 
Eibtheilung für Möbel und Innendekoration Felix @epp, Brodbänhengafle 49 
[4 


Teppiche, Gardinen, Stores i Gpecialaelhäft, dir lange und e 3 en, a ier 
15 ſtöcke, erite Wiener Meerſchaum-, Bernitein- und Weichfel⸗ 
Stb und Salla getter pitzen, Schach- — ane 


Weihnachts ausstellung bretter, Salta-Spiele, Portemonnaies arren- un 


Dominikswall 12 part., 1. 2. 3. Stage 5 e alle Sorten Kämme und Bürftenes axtenpreſſen 


5 W 


e ift- und Anlegemarhen, Epielmarhenteller, ornlöffel, Meſſer 
fabrik: Schellmühl N nd Gab 8 ‚Dianfchette en: „und in oer 
i 5 . 10 tig mache auf *. es Lager 

ämmtliche Billarbuten lien Queues, 


» 3 Bag: IN 2 5 
Oscar Timme, Sangfuhr b. danzig, Ka; I —e ger 8 aueh. fie r J m ee 


siten Wel 
empfiehlt ix 


x Gepp, Danzig, Brobbänkengaſſe 4 — 
Stab» und Parkellfußböden — Paul Fliege, Juwelier, 
in allen Holzarten, Muſtern und Stärken. 


Boibfämiedegefie Nr. 8, 
Wachſen und Bohnen = als paſſende Wei nachtsgeihienhe fein reichſortirtes Lager in 
dauernde Inſtandhaltung der alten Jußböden, fo- 


Y Gold-, Silberwaaren und Uhren 
wie alle Reparaturen werden beibilligſter Berechnun 


ſachgemäß ausgeführt. U. 1 0 | Z- -Ges, SChär ift 0 u billigſten Preiſen. (15668 


J 


ö . Samen 462. 
F 295 aopaadjung 


„au ( a el 29° Merhitätte fir Neuarbeiten und Reparaturen, a 
er | Com toi T. Frauengasse 39. Norddeutsche Creditanstalt. 
N Lage p rplät r Z b: 485 fengasse 31 492 ılj (Actien-Capital: 10 Millionen Mark.) 


Peters hag en 27. Danzig, Langenmarkt No. 17. 
Wechselstuben und Depositenkassen; 
Zoppot, Seestrasse. . — Langfuhr, Hauptstrasse 16. 

Höchstmöglichste Verzinsung, 
von Baar -Anlagen. 
An- und Verkauf von Effekten. 
re sämmtlicher bankgeschäftl, 
Angelegenheiten, 


Senf allen Neuheit! 


Ueberraſchend ſchöne u. praktiſche Weihnacht 
Stockſchir me, Sadler ae 
Sturmſchirme empfiehlt bill 


D. Schlachter, Egal 15 Solzmarl 2. 


Gleichzeitig empfehle meine anerkannt beſten 5 TE LEPHON 207. Mar A 
Auima 1 244 ſtifel und Fiizſchuhe zu billigſten 4 n 
P. chiachter, Se 5 Nr. acht 21. | Preifen, ö 


r 


